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chreibt er über die Kataſtrophen-Politik:
„Das hohle Schlagwort von dem Räte-„Vorwärts“ leider nicht Unrecht hat, wenn

ſyſtem und der proletariſchen
reicht nicht aus. Die klügeren der ungohängigen Führer
hehlen ſelbſt gar nicht, daß das ruſſiſche Suyſtem, das
ſelbſt den primitivſten Zuſtänden der Sowjetrepublik
gegenüber verſagte, für deutſche Verhältniſſe nicht paßt.

Neuerdings

Diktatur

Halle, Mitnog, den z behtenherun

Organs der Unabhängigen und decken ſich vöAnſichten Kautskys, g. e

Chefredakteurs nicht immer durchzuſetzen,

abhängigen vorwirft, zwiſchen der
ihrer beſten Köpfe und ihrer Agi

Sie wiſſen, daß eine radikale r e ne 45 gewinnen und die Fähigkeit, das Staatsſchi
rſozialiſierung“, weder heute, noch übers Ja

Sie wiſſen nicht minder, daß die n ſern auf
rakter der V

ſchaftlichen Notwendigkeiten geg
ſyſtem nicht die ſchlechthin geeignete
Verwaltungsform.

Die intelligenteren und
der Unabhängigen begreifen dai e gut wie wir.wollen auch e eine ſklaviſche Nachahmun
iſſiſche Aber dieſe private Einſcht ge

nügt nicht: es iſt höchſte Zeit, ſich auch öffentlich dazu
zu bekennen, ſie der primitiveren Auffaſſung ihrer
Anhängermaſſen entgegenzuſetzen. Nichts wäre ver-
hängnisvoller, als wenn die unabhängigen Führer ſich
einbildeten, ſie könnten ruhig abwarten, bis die Regie-
r r ihnen eines Tages in den Schoß falle, und

ann erſt mit ihren x über das politiſche

ruſſiſchen Räteſyſtem

ſich

und ſoziale Programm verſtänd
allzu tief in der Wirtſchaftsanarchie, abs da

n er 7 zent nZudem könnten dann die Führer nicht erleben, da e befchl tr sdenb ialdems-e wer a i en re Snite an efchloſſen. Der Antrag der Bodenbacher Sozialde
Flluſionen zu en iſt, über ſie einfach zur Tages tatur des letarig rde n rn bigerordnung übergingen Daß ſich der Durchſchnitts- e rte e tiete wurde 259 wesrt ger De
proletarier die Aufhebung der Klaſſennnterſchiede weit
einfacher vorſtellt, als die ökonomiſchen Bedingungen

d 9 3 3 das zulaſſen, iſt verſtändlich Aber aus dem Ehaos Dieſer Tage haben, wie die P. P. N. an uſtänd cReihe ehördenreißt nur eine Regierung, die es

t

ehrlich meint mit der Demokratie
und ſich weder auf den militäriſchen, doch auf den kom fatt efunden,
muniſt. ſchen Terror verläßt!“

Jn einem Aufſatz Radikale Tat geht Ströbel

mög

räſentpräſ i
W

man

ch iſt.

er

auten der k et en inneren Widerſpru

ählich genoſſenſchaft
aber ſolchen wirt-

chen

n icklung ausreichen
vielmehr folgeum Ee iel

Stelle erfahren, zwiſchen den beteiligten

und der r r Veeitsgebiete der ffenſtillſtandskomm

auf das Thema noch näher ein und ſchreibt dabei feinen Nach r dieſer Beſprechungen ge
Parteigenoſſen ins Stammbuch:

dem Maſſengerede entgegentreten, das kapitaliſtiſche das Reichswirtſchaftsminiſterium über.
Syſtem ſei ſo hoffnungslos zuſammengebrocheſeder Verſuch des Wiederingangſetzens verlorene Liebes England und Frankreich ſenden Botſchafter

nüh ſei, und ſofortige radikale Abtragung und ſoziali-
tiſcher Neuaufbau durch das Räteſtyſtem die einzige Kew ort Heralb“ wieder, daß Froß britannien beabſichtige ſo
ettung. Dieſen pſeudoradika len Unſinn ver gfeich nach dem Jnkrafttreten des F. iedensvertrages nicht einen

nimmt man n cht nur auf der Straße und in Verſamm Geſchäftsträger, ſondern einen Botſchafter nach Berlin zu
lungen, man lieſt ihn auch ha
ſängigen Preſſe. Von dieſer grob
jahrläſſig gedankenloſen

der e tet daß diechaft mit allen Mitte
er Kapitalismus nicht neue Lebenskraft gewinne und

ſich allen Sozialiſierungsverſuchen entziehe. Gerade die

daß

enug in der unab entſenden. rankreich würde dasſelbe tun.
rnig-plumpen oder

itations-

izieren in Beſancon, Belfot,
jenigen Führer der Unabhängigen, die etwas von Volks nicrenden Regimentern eingereiht werden.
wirtſchaft verſtehen, rücken weit ab von ſolcher After-
r So Rudolf Hilferding, der Chefredakteur der

eit“, auf dem Gewerkſchaftskongreß.
vor dieſer Körperſchaft ltenen Vortrageeererg ſprach er m achdruck von der organimußten, der hauptfächlich von den Sozialrevolu-
„Fre

zu ſozialiſtiſchen Formen, verwar er entſtſchieden die Mitgliedern di

vanernauſſtände in Rußland.
einem Das bolſchew. ſti Blatt „Prawda“ berichtet, daße die Sowjet- Truppen n Bauernaufſtand

chen Entwicklung des Wirtſchaftslebens tionären e war. Eine große
einigeökonomiſche Kataſtrophentheorie.

Stocken geraten, weil jede Unterbr
von Arbeitern Hunger und
gegen wandte ſich vVilferdin
eine ſoforti

end ver

icht einen A

über

ugen an muß

l

r

re verein lt aufolf

eſſen überlegene Klarheit man in
der Preſſe der Unabhängigen ſonſt allzu ſehr vermißt.
Selbſt in der „Freiheit“ vermag ſich die Einſicht ihres

manier klaffe ein bedauerlicher Wider-
ſpruch. Dieſer Widerſpruch muß verſchwinden, will
die U. S. P. D. das Vertrauen des Geſamtproletariats

Hand zwiſchen Scylla und Charybdis, zwiſchen Reakt on
und Volſchewismus hindurchzuführen. Auch ihre Tages-
agitation unter den breiten Maſſen muß gewiſſenhaft
nach der Erkenninis ihrer klarſten Köpfe eingeſtellt ſein.
Sonſt geht die Geſchichte, wie beim Friedensſchluß, wo

Berliner Straßenbahn wenigſtens letzter Tage in Ge wir die Folgen der Selbſtausſchaltung ja vorausſagten,meinbetrieb übergegangen iſt. Und neben dieſen ſtagt auch bei der Auseinanderſetzun wif
Jahr und Reaktion über Fr zur Tagesordnung über. Einen

hat vor allem die U. S. P. D. zu
überwinden: wenn ſie die ökonomiſche Kataſtrophen-
politik verwirft, warum klammert ſie ſich da, ihren
kommuniſtiſchen Nachbarn zuliebe, an die dogmatiſche

und auch der Formel von der Diktatur des Proletariats Wenn die
ozialiſierung nur eine allmähliche, ſtuſenförmige ſein

rain, warum ſollen da Demokrat e und Parlamentaris-
ſo iſt das i mus nicht zur Durchführung dieſer progreſſiven Ent

u

ozialdemokratie in

kraten anf Einführung des Räteſzſtems und der Hik-

Die Auflöſung der Vaffenſtliſtandskommiſſten.

ie ſich auf die Ueberleitung größerer Ar

demnächſt damit zu betrauenden Reichsſtellen bezogen.

den Wiederaufbau betreffende Arbeitsgebiet unter vor
„Es iſt allerhöchſte Zeit, daß die Leiter der U. S. P. D. läufiger Beibehaltung der bisherigen Arbeitsräume auf

Berlin, 3. September. Das „B. T.“ gibt eine Meldung des

Rekrutierungen in Elſaß-Lothringen.
phraſe iſt es dann leider nur ein Katzenſprung bis zu Rach der „Dent Aug. Zeitung melden franzöſiſche Blätheutige Wirt ter, d her rot u 1919 in Elſad

n ſabotiert werden müſſe, damit nächſten Monat unter die Fahne gerufen werden.
e gebildeten Verbänden mit r t

n

i iſt en worden.W c e der ruſſiſchen Ver
blick zu die gewaltige Wiriſ nen ins hältniſſe ſein, um die Bedeutung h Bauern

KataſtrophenPolitik.
Seit geraumer Zeit ſchon bemüht einriStöbel in der Berliner Werte Sie et

bühne“ ſeinen re en Parteifreunden begreiflich
he Vernunft iſt.
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t net t das Höchſtmaß der ge-ſellſch aft lichen Kontrolle und des allſeitiger
Arbeitseifers, die für die Kontinuität und die produk-
n Ergiebigkeit d. eſes Prozeſſes notwendig ſind. Der

A

der Betriebsleiter, von dem guten Willen aller Ge-
ſellſchaftsſchichten a
tatur, die Wahlentrechtung der Unternehmer aber reizen

2 des Sozialismus hängt nicht nur von der
eitsfrendigkeit der Arbeiter, ſondern auch von der

Die einſeit.g proletariſche Dik

die bürgerlichen Schichten zur Sabotage an, wie das
ruſſiſche Beiſpiel hinlänglich bewieſen hat Die
Diktaturhatihreeignen Geſetze, die aller

unten Vorſätzeſpottet. Der Bolſchewismus und
er Noskismus ſind dafür ſchlagende Beweiſe! Käme

wirklich die proletariſche Diktatur, ſo wälzte ſie p über
die Haaſe und Hilferding nicht nur, ſondern wahrſchein
lich auch über die Däumig und Richard Müller hinweg
und mit Elementargewalt ins kommuniſtiſche Strom
bett. An die Stelle der organiſchen Sozialiſierung träte
dann der überſtürzt-dilettantiſche 777 der „Voll-Brrr mit ſeinen unausbleibl ch en
Folgen von Wirtſchaftszerrüttung und
Maſſenelend. Der Diktatur entſpränge dann der
Terror, der Bürgerkrieg, die unabſehbare Kul
u r

So ſpricht ein Unabhängiger zu den Unabhängigen.
Und wie dieſer Unabhängige rig ſo ſprechen ſo
manche unter denjenigen der Unabhängigen, die etwas
von Volkswiriſchatf verſtehen. Ströbel war in den
erſten Kriegsjahren leitender Redaktenr am Vorwärts

arteiverhältniſſe. Seine Stimme

ängig ſin

Wilſon zwiſchen Kapital und Arbelt.

Waſhington, 2. September. Reuter. Jn eines
aus Anlaß bes amerikaniſchen Arbeitertages an die Ar

eine Konferenz der Vertreter der Arbeiterſchaft under Jndxſtrie eindernfen wirs, um die ndlegenden
Mittel zur Beſſerung der geſamten Beziehungen zwi

Kapital ad Arbeit zu beraten und die ganze Frage
Arbeiterlöhne anf eine neue Grundlage zu ſtellen

Vetriehsdeſchrärtungen im Lortmunder Revler.
Aus Dortimund wird gemeldet: Die Betriebsein

ſchränkungen, die wegen des Kohlenmangels in Dort
mund ſtattfinden, haben bisher nur geren r
angenommen. So iſt vorläufig für das Eiſenſtahlwer
Höſch nur ein ar Feiertag am geſtrigen Tage
eingeſchaltet worden. Sollte der Kohlenmangel jedoch
weiter anhalten, wird man gezwungen ſein, weitere

t einzuke en. Von e ner völligen
ann bisher keine Rede ſein. Es handelt ſich einzig u

allein um Betriebseinſchränkungen.

In Ungarn noch keine Klärung.
Dem Handelsminiſter Heinrich iſt die Kabknetts-

bildung nicht gelungen, angeblich ſo en namentl ch die
maßloſen orderungen der Unabhängigkeitspartei
Lavaszis das Scheitern verurſacht haben. Man wird
den Wahlen am 9. Sept. abwarten, ehe weitere Schritte
unternommen werden.

die Veamtenbeihülfe.

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Abſicht, den Beam
ten die Beſchaffungsbeihilfe zu zahlen, aufgegeben wor
den ſein ſol. Dieſe Annahme entbehrt, wie die P. P.
N. von zuſtändiger Stelle erfahren, jeglicher Begrün-
dung. Jm Gegenteil wird die Beamtenbeihilfe e
in den Tagen ausgezahlt werden. Die dies-
bezügliche Verordnung iſt bereits ergangen.

Die Sedanſeier erledigt.

Sedantag nirgends in Deutſchland ſo begangen worden, wie die Deutſchnation en es gew aber
Weber Flaggenſchmuck noch Verſe r S emerken eſen. Der Erlaß des iſchen Jrtwanr. Wolſgang Hein gettgenh
einer ſolchen er aufmerkſam

n

beiter gerichteten Botſchaft teilt Wilſon mit, daß in kur

Nach den vorliegenden Meldungen iſt der geſtrige

54 m
e
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Jede Verfaſſung erwächſt aus dem lebendigen Leben
heraus. Sie iſt nicht und kann nicht ſein der Ausdruck
einer geſchloſſenen Weltanſchauung oder eines Partei-

Bis zu dem utopyiſchen Augenblick, rdie Volksgeſamtheit aufeine gemeinſame za
ſchaftliche und politiſche Formel igt hat, wird ſie

ſolange Recht vor Gewalt geht immer als Com-
e vieler wirkſamer Kräfte aufgefaßt werden
müſſen.

Das iſt die reale Grundlage, auf der ſich die Kritik
des jetzt vollendeten V ungswerkes aufbauen
müßte, wenn ſie irgendeinen Anſpruch auf Gerechtigkeit
erheben will. Nur aus der Tatfache, daß dieſer Boden
bei der Erörterung meiſt verlaſſen wurde, iſt es zu er
klären, daß die großen zukunftweiſenden Gedanken der
Weimarer S is jetzt noch in keinem Lager
ihre genügende Würdigung fanden.

Es ſei hier nur an die prächtigen, lapidaren Sätze
des Artikels 1 erinnert:

„Das Deutſche Reich eine Republik.“
Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.

Mit dieſen Sätzen allein iſt die tiefe Kluft gezeichnet
zwiſchen dem Deutſchland vor dem 9. November 1918
und dem heutigen. Ja mehr noch, es iſt damit

der Entwicklung im ſozialiſtiſchen Geiſte freie Bahn
geſchaffen,

ſofern nur die Jdee und die Menſchen, welche ihr dinen,
die nötige Werbekraft beſitzen.

Das Werkzeug zur Verwirklichung des Sozialismus
iſt die Demokratie, die politiſche, die wirtſchaftliche und
die Bildungsdemokratie. Dieſes Werkzeug hat uns die
Verfaſſung gegeben. Der demokratiſche Gedanke iſt die
einzige ungebrochene Linie im ganzen
Das jſt nicht etwa das Ergebnis eines zufälligen

verhältniſſes der eſpricht völlig dem geſchichtlichen Entwicklungsgang allerziviliſierten Staaten der Gegenwart. Deutſchland iſt
eine Demokratie geworden, weil es eine ſolche werden
mußte, weil die breiteſten Volksmaſſen, zum Teil ohne
ſich deſſen recht bewußt zu werden, in die Demokratie
hineingewachſen waren. Erſt am See aber hat ſich
hafte ille zur Demokratie ſeine geſetzliche Form ge

ffen.
Aber Demokratie iſt, wie geſagt, nichts als ein Werk-

zug. eine Republik nichts als ſeelenloſe Form;. allesommt darauf an, welche Hand das Werkzeug führt,
welcher Geiſt ſich lebendig in die Form ergießt.

Wir finden Keime ſozialiſtiſcher Ideen gleichwohl
in dieſer Verfaſſung. Der erſte Abſchnitt des konftruk
tiven Teiles beſchäftigt ſich mit dem Verhältnis des
Reiches zu den Gliedſtaaten. Sein Charakteriſtikum iſt

ein ausgeyrägtes Hinſtreben zum Einheitsſtagat.
Leider waren die Widerſtände ſo groß, daß an ein völ
liges Aufgehen der Länder im Reich nicht gedacht werden
konnte. So wird es noch viel Kampf und Mühe koſten,

räfte
ſondern ent-

J

ſgaliest o vollkommene
n bezug auf reli tätigung. Freilich darfverſchwiegen werden, daß die Geſtalt, beſſer derder dffenllich

gelegt iſt.

tigten durch ihre Ueberzeugungstreuer machen vermö w. ſie können
entſcheiden, vb ihr Kind in eine
eine Sim
wollen.

W Abſ
Wirtſchaftsleben. Auch hier überall verheißungsvolle
Anſätze e Staatsgeſtaltung. Wird der kom-

mende Reichstag eine ſozialiſtiſche Mehrheit aufweiſen,
dann erſt werden die Genoſſen erkennen, welche i
lichkeiten in dieſer Verfaſſung verborgen ſind. Die
Möglichkeit der Erteignung des Grundbeſitzes, die
Ueberführung privater Regale auf den Staat, die Rege-
lung der Erzeugung, Herſtellung, Verwendung, Preis-
grartgea in und Ausfuhr nach gemeinwirtſchaft-

en Grundſätzen ſind re die in der Weimarer
Verfaſſung zwar nicht reſtlos gelöſt, aber doch ernſthaft
in Angriff genommen ſind. Und ſchließlich findet der
Abſchnitt „Wirtſchaftsleben“ ſeinen h ein in der
Geeelichen Anerkennung der Funktion der Arbeiterräte.

e werden, indem ſie an der „geſamten wirtſchaftlichen
Entwicklung der produktiven Kräfte“ mitwirken, die

litiſche Entwicklung nicht unheeinflußt laſſen. Es iſt
übrigens ein völliges Verkennen der geſchichtlichen

n der Arbeiterräte, ſie als pol tiſche Organiſation
zu fordern, während, wie Dr. Sinzheimer, wie ich glaube
mit Recht, ausgeführt hat, ihre Aufgabe ſein wird, den
politiſchen Staat in den Wirtſchaftsſtaat überzuführen.

Der Ruf nach den Räten iſt entſtanden aus dem
ganz geſunden Empfinden heraus, die Verhältniſſe zueſtalten, nicht ſie bloß zu erleiden. Nun wohn, die Ver
ne hat nur Anfänge, in vielen Fällen nur Mög-
ichkeiten gegeben; nun arbeite, geſtalte, deutſches Volk!

Antonie Pfülf, M. d. N.

sozule Kämpfe im fernen Often.

Jn der Humanités ſchreibt Marcel Cachin:
Der Krieg hat nicht nur das alte Europa und die

kapital ſtiſche „Ziviliſation“ des Weſtens bis ins Jn-
nerſte um und Obwohl eine ſtrenge Zenſur
uns die ſozialen Ereigniſſe in ina und Japan zu
verſchleiern ſucht, wiſſen wir dennoch, daß an den Küſten
des Pacifie nun auch die r Arbeiter in den Kampf
egen ihre Ausbeuter getreten ſind, die ſie in Knecht

ft halten. Ein großer kapitaliſtiſcher und imperiali-
ſtiſcher Staat hat ſich dort erhoben, geheimnisvoll und
beunruhigend zugleich. Während der letzten fünf Jahre
iſt Japan gewachſen, wie keine andere Macht. Es hatte

bis dieſes Verſäumnis der Revolutionstage gut gemacht
das Privileg, ſich als Lieferapt der kriegführenden Nationen zu bereichern, und als ber gamt zu Ende war,

iſt. Aber die Finanznot des Reiches und die dadurch da ließ es ſich als Preis für ſeinen Eintritt in den
unvermeidliche Vereinheitlichung des e weſens Völkerbund das Gebiet von Shantung verſprechen.
wird uns auch hier ein gut Stück weiter bringen. (Arme Liga der Nationen!)

Was bleibt ſchließlich an Partikularrechten übrig
nach der ausgedehnten Geſetzgebungsbefügnis des
Reiches, wie ſie die Artikel 6 bis 11 einräumen, nach der
Berreichlichung der Zölle (F 83), des Poſt- und Tele
Maſern 88), der Eiſenbahn 89) und der
Vaſſerſtraßen. Werden die Regierungen der Einzel-

länder nicht ſchließlich aus Mangel an Kompetenzen
eines ſanften Todes ſterben Und damit wird der
Reichsrat, der im vierten Abſchnitt geſchaffen iſt, auf
hören zu exiſtieren; dieſer Reichsrat, der, wie zu fürchten
ſteht, eine ſehr unliebſame und überflüſſige Brems-
vorrichtung an der deutſchen Staatsmaſchine darſtellt.

Der ſiebente und letzte Abſchnitt über die ts
oflege räumt auf mit den militäriſchen Ehrengerichten
und bahnt die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
überhaupt an. Man erinnert ſich dabei der langen und

Kämpfe der n Partei umdie Verwirklichung dieſer Forderung. Wie freudi
wäre dieſer Fortſchritt noch vor ein paar Jahren begrüß
worden. Heute geht das ins Uferloſe gewachſene Be-

war es auch heute nicht leicht, alteingewurzelten Kaſten-
geiſt und bureaukratiſche Bedenken zu überwinden.

Die Geſtaltung des Gemeinſchaftslebens, die Vor
atng auf dieſes ſoziale Daſein durch Bildung und
Schule, die Stellung der ſtaatlichen Gemeinſchaft zu
Problemen der Weltanſchauung und die Stellung des
einzelnen und der Gemeinſchaft im wirtſchaftlichen
Mechanismus des Staates nehmen in der Verfaſſung
von Weimar einen ungewohnt breiten Raum ein.
Ungewohnt iſt auch die volkstümliche Faſſung der
Grundrechte, die dem eingefleiſchten Furiſten heimliche
Seelenqual verurſachen mag. Sie ſind nicht Geſetze im

Sinn, ſondern geben zugleich Geiſt und
toff künftiger Geſetzreformen. Man e von der

Schlacht auf den katalauniſchen Gefilden, daß dort ſo
ig gekämpft wurde, daß die Manen der Gefallenen

drei Tage und Nächte in der Luft weiter kämpften.
Und der Kampf, der um den esprit des lois (Geiſt der
Zukunft), den Geiſt der künftigen Geſetze, im Verfaſ-
ſungsausſchuß gekämpft wurde, ſpiegelt ſich an mancher
Zwieſpältigkeit, ja ſogar oft in der Schwerfälligkeit des

usdruckes wieder. Und wenn es nicht immer gelungen
iſt, ihn in Harmonie aufzulöſen, ſo mag zum Troſte

zehren achtlos an der wichtigen Sache vorbei. Und doch 3

Wie einem der größten Neuyorker Blätter, dem
Brooklin Eagle, aus Tokio telegraphiert wird, haben im
Reiche des Mikado als Folgeerſcheinung des Krieges
wichtige Volksbewegungen feſte Formen angenommen.
Die ungeheure induſtrielle Entwicklung des letzten
Luſtrums brachte ein kraftvolles Proletariat ans Licht,

der Sozialtsmus zieht nicht nur die Arbeiter, ſon
dern auch die Bauern und die auf dem Gebiet der Er-
gczpnag tätigen Perſonen mehr und mehr an ſich. Die

r und die beſitzenden Klaſſen unterdrücken
ohne Gnade die entſtehende Partei, aber die ökonomiſchen
Bedingungen ſind derart, der Gegenſatz zwiſchen der
Armut der Maſſen und den ſkandalöſen Kriegsgewinnen
einer Minderheit iſt ſo aufreizend, daß von nun an

chts mehr die Jdeen der Empörung in ihrem Laufe
aufhalten kann.

Die Arbeiter Japans haben ihren Führer zu einer
Rundreiſe ins Ausland entſandt, ſie verlangen von den
Sektionen der Internationale die ofſizielle Anerken-nung der ſoeben gegründeten ſozialiſtiſchen Partei

apans. Zur gleichen Zeit kam in Südchina der ſelbe
mächtige Jdeenſprung zum Durchbruch. Zum letzten
Kongreß der dritten Internationale in Moskau hatte
die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Chinas einen Delegierten
entſandt, Laeu-ſieu-Djaon. Jm Namen der chineſiſchen
Proletarier, die unter nationaler Unterdrückung und
internationalem Jmperialismus leiden, der das Land

wie eine Kolonie aufteilt, begrüßte dieſer Delegierte die
Kommuniſten Rußlands. Er veröffentlichte in der
Prawda vom 6. März 1919 über die Leiden des gequälten
und getretenen chineſiſchen Volkes einen Artikel, den
man nicht ohne Erregung leſen kann. Uebrigens ſteht
der Chef des r r Parlaments Sun-Yatſin inBeziehung mit dem Rat der r Jneinem veröffentlichten Briefwechſel erklären T
und Sun-Hatſin, daß die
ſiſchen Revolution gemeinſam ſind.

Cachin betont dann, daß die Schwierigkeiten der
Revolutionäre des fernen Oſtens, beſonders im Fünf-
undert Millionen Reich China, unerhört groß ſind.
rotzdem müſſe das Erwachen dieſer geknechteten und

getretenen Völker von allen Sozialiſten ſympathiſch be
grüßt und mit allen Kräften unterſtützt werden.

iele der ruſſiſchen und chine

geſagt ſein, daß doch ſehr viel Geiſt von unſerem Geiſte
darin gefunden werden wird.

Die Betonung der
Gleichberechtigung beider Geſchlechter

m der Ehe, der Schutz der Mutter, ßer einerlei ob es
ch um die eheliche oder um die uneheliche Mutter han
lt, die Gleichſtellung des unehelichen Kindes mit dem

chelichen, die Aufhebung des Eheverbotes für weibliche
mite, die Zulaſſung aller Staatsbürger alſo auchder Frauen zu den e Aemtern ſind

rungen, die n ufig in der nächſten Zeit geſetzlich
wer müſſen.

leiden
Preſſe

h der Einheitsſchule,

Immer wieder Lügen -Freſhelt.
Das Abflauen der „revolutionären Bewegung“ paßt

den Unabhängigen nicht in ihren Kram. allen
Mitteln ſind ſie ebt, das revolutionäre er, das

Auntieg in die e i S e en v

erziehungsveihilfen und Lehrmittelfreiheit gibt, läßt
reiheit für Lehrer und Schüler

feſſionsſchule,anſchule oder eine weltli e Schule ar

nitt 7 der Grundrechte endlich behandelt das

m
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chitſcherin

ſich in re und Putſchen offenbart, von öſter

en Schule, nicht durch die n

Die Schule wird das werden, was die Erz ge

ſpidelarbeit, in Oberſchleſien?

üA

die unabhängige Preſſe dem Auslande unter grober
ellung der Wahrheit unterbreitet. Er geht ans von

mittierung des „roten“ Vollzugsrates in Berlin
und endet mit der großen Lüge der Unabh gigen von
d 70Millionen J der preußiſchen Regierungan Wilhelm II. Kein lieſt man in ihm über die
H taten des ittierten Vollzugsrates, kein Wort
von idrigen Ausſchreibung von Arbei-

Richard Müller, und keine Silbe
Anwendung des Mitbeſtimmungs-

erfährt man aus dem „Populaires
die Unabhängigen in Gotha, wo ſie

ierungspartei ſind und die Mehrheit be-
itzen, ihrem Großherzog die Kleinigkeit von 150 Mil.
tionen Mark angeboten haben. Wenn die Mehrheits-

ſozialdemokraten aber eine Forderung des Rechtsver.
treters Wilhelm II. über 170 Millionen Mark Abfendung
ablehnen und ſich bereit erklären, über die Hälfte dieſes
i zu verhandeln, dieſe 85 Millionen aber
nicht Wilhelm II., ſondern Erzberger ausliefern wollen,damit er gnisſt einmal die nötigen Steuern davon
abzieht, dann erheben die Unabhängigen einen Rieſen-
lärm. Und doch ſind dieſe wenigen Millionen, die für
Wilhelm übrig bleiben werden, nur eine Kleinigkeitund die wich heteſegatten Preußens wahre „Sparta-

kiſten“ gegenüber den Unabhängigen Gothas, die ihrem
Landesvater aus freien Stücken 150 Millionen anbieten.

t derſelben Nummer des unabhängigen Berl-ner
Blatkes finden wir einen Arteikel überſchrieben: Lock-

Darin wird
ein angeblicher Bericht eines angeblichen erſten Stabs-
offiziers der 117. anterie-Diviſion in Gleiwitz abge
druckt. Sein weſentlicher Teil lautete: „Es gilt alſo,
die Polen ſo weit zu bringen, daß ihrerſeits eine vor-
zeitige Erhebung ſtattfindet und werden unſere der-
Zzeitigen Maßnahmen vollauf genügen, um der Bewegung
Herr zu werden. Unſererſeits wird nichts unverſucht
er um es ſo weit zu bringen.“ Was hier Organen

er deutſchen Regierung unterſtellt wird, iſt nichts
weniger als ein gemeines Verbrechen und Hochverrat.
In voller Abſicht ſoll darnach eine Bewegung der Polen
provoziert werden lediglich um den Blutdurſt einiger
Offiziere zu befriedigen. Aber dieſer Schwindel der Un-
abhängigen lebte ke ne 12 Stunden. Jn aller Form
bezeichnet eine amtliche Erklärung dieſe Alarmnachricht
als plumpen Schwindel, der ſchon daraus zu erkennen
iſt, daß weder die angezogene Journalnummer noch die

ienftſtellung eines erſten Stabsoffiziers exiſtiert.
Weiter ſtellt dieſes Dementi feſt, daß weder dieſes noch
ein anderes Schreiben gleichen oder ähnlichen Jnhaltes
vom Stabe der 117. J.-D. in Gleiwitz nach Breslar
eſandt wurde. Wahrſcheinlich wird man in den näch-ſten agen in irgend einer Ecke der unabhängigen

n der Nähe des Vergnügungsanzeigers dieſeamt iche Erklärung finden.
Das ſind die Waffen der Unabhängigen im Kampfe

F en die ſo verhaßten „Schein“ſozialiſten, wir achten
jeden Gegner der ehrlich ſeine z vertritt
und den Gegner ſachlich bekämpft, für die Unabhängigen
haben wir aber auf Grund ihrer verlogenen und ge
langen Kampfesweiſe nur eines übrig, tiefſte Ver
achkung!

2 ß W
Alldentſche Monarchſſten.

Am Sonntag verſammelte ſich der Geſamtvorſtand
des alldeutſchen Verbandes in Berlin.

Die e nleitende Anſprache hielt der hinlänglich be
kannte Vorſitzende des Verbandes, Rechtsanwalt Claß.
Er begann mit einer wüſten Schimpferei auf die Revo-
lution, die er „das größte Verbrechen der Weltgeſchichte“
nannte. Selbſt wenn dies der Fall wäre, dann wären

die Alldeutſchen ſelber die indirekten Täter und Urheber
des größten Verbrechens der Weltgeſchichte. Als die
geiſtigen Urheber des Krieges in Deutſchland ſind ſie
aber ohnehin das, als was ſie andere bezeichnen.

Weiter betonte Rechtsanwalt Claß, daß die All-
deutſchen ſich auch mit der durch die Revolution geſchaf-
fenen Staatsform keineswegs abfinden würden. Der

t Ausſchuß hat mit allen gegen eine
timme ein klares Bekenntnis zur Mo-

lich durchblicken, daß ſelbſt die Alldeutſchen eine Rück-
kehr Wilhelms oder der Hohenzollern nicht wünſchen,
denn er betonte, daß „die neue Monarchie der deutſchen
Aufſaſrng vom Herrſchertum entſprechen müſſe“.

Als Hauptmangel der Zeit nach Bismarck bezeich-
nete Claß, daß ſie das Arbeiten verlernt hätte.
Das mag für die alldeutſchen Großkapital ſten und
Schieber allerdings zutreffen, freilich nicht ſo völlig der
weitere Vorwurf Claßens gegen die Nachbismarckſche

eit, daß ſie die Arbeit nicht zu ſchützen gewußt habe.
ie Arbeit anderer, die Arbeit ihrer ausgebeuteten

Lohnfklaven, haben die alldeutſchen Unternehmer ſtets
ſehr eifrig gefördert, wenn auch nicht moraliſch geſchätzt.
Weiter wendete ſich Claß dagegen, daß diejenigen die
Politik des Vaterlandes machen, die nichts davon ver
tehen. So war es allerdings unter dem monarchi-
ch en Syſtem, wo ein Mann an der Spitze des Staates

tand, der durch keinerlei Talent oder Geiſtesprobe ſeine
ignung zum Herrſchen zu erweiſen brauchte. Jn das-

ſelbe P gehört es, wenn der folgende Redner, Frei-
rr v. Vietinghoff-Scheel, fragte ob der Koiſer je die
echte Wilſons gehabt habe. Uns iſt es nicht bekannt,

daß der Kaiſer alle vier Jahre einer Neuwahl zu
en gehabt und damit Rechenſchaft über ſeine Taten
n dieſem Zeitraum vor dem Volke abzulegen gehabt

habe. Wäre dies der Fall geweſen, ſo wäre er ſchon
nach den erſten vier Jahren ſeiner auf
Grund ſeiner bekannten Verrücktheiten vom Volke ab-
geſetzt worden.

Der Vertreter der deutſchöſterreichiſchen Alldeut-
Rechtsanwalt Roſin verlangte unter heftigen

erwünſchungen des „fluchbeladenen Habsburger Hau-
ſes“ Herrſchaft eines Hohenzollern über Deutſch

Jſt das die „neue“ Monarchie?
euem u n. Alle Mittel werden in n en wurde eine Satzungsänderung, derenFeſt en „Stimmung“ ſchaffen. Seurt pant dte Siederaunfste z ekuree ſtarb und immer wieder bedienen à die unebhangigen en Kaiſertums zum Ziel des Verbandes
ätter in dieſem um die tung der „revo macht. Die Annahme dieſes Punktes bot der Tagung

lutionären Bewegung der e zu einer r h DemonſtrationMit Stolz druckt die „Frelhetl“ einen Artikel des und zu einem „Heil dem deutſchen Kaiſer e
Populaires“ ab, der Urteil Kber wer und wo).die Mehrheitsſozialiſten allgemeinen und 8 t Stile der er re DemonſtrationenNogke im beſonderen enthält. Die ganze Art des A S bewegte ſich die ganze Taaung.

narchie vorgeſchlagen. Dabei ließ der Redner frei

kels zeigt, daß er aufgevaut iſt auf dem Material, welches
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e einer v T bei Mitei ernen Divi auerklärte Graf von der el alle wü 4 daß er die
Weigerung der Truppen abzufahren, mißbil-lige. Er könne ſich nicht an die Spitze einer Bewe
ung ſtellen, die gegen ſeinen Befehl gehe.
eine Pflicht ſei es, auf die Schwierigkeiten der Anſied-

lung im kum aufmerkſam zu machen. Er hoffe
aber, daß England und Deutſchland die Notwendigkeitdes Verbleibens der Truppen einſehen würden. Son ſt

werden. Die Welt ſei von der
Hüte der Truppe zu überzeugen. Wenn alle das Vater
land liebten, werde die neue deutſche Republik
aufblühen. Mit dieſem Ziel vor Augen hätten die
Soldaten jedem Befehl zu folgen.

Die Abfindung des Herzogs von KoburgGotha.
Die Volksbeauftragten von Gotha hatten im Ein-

verſtändnis mit der Landesverſammlung dem Herzo
einen Vergleich auf der Baſis von 15 Millionen Mar
angeboten. Der Herzog hat auf dieſes Angebot über-
haupt nicht geantwortet. Weder erhielten die Volks-
beauftragten einen ablehnenden Beſcheid noch einen
Gegenvorſchlag. Da die Gefahr beſtand, daß die Güter
des Herzogs von ihm verſchoben werden könnten die
Volksbeauftragten hatten hierfür ganz beſtimmte An-
haltspunkte glaubten ſie, feſt zugreifen müſſen.
Sie haben aber nicht die Abſicht, irgend welche Verfü-

über die Güter zu wreffen, ſolange keine Ent-
ſcheidung in den anhängigen Prozeß erfolgt iſt.

Sie wollen im Parlamente bleiben.

Dem von unabhängigen en und Ver-ſammlungen geſtellten Verlangen, ihre Parlamentarier
ſollten ihre Mandate niederlegen, tritt die „Freiheit“
in ihrer Montagsnummer entgegen. Sie gibt einer
Zuſchrift Raum, in der es heißt:

„Die Sorge um unſere parlamentariſchen Vertreter
iſt vollkommen überflüſſig. Die Beteiligung unſerer

Partei an der parlamentariſchen Tätigkeit ſtützt ſich auf
unſer auf dem Parteitage e un tes Aktion sprogramm. Maßgebend für unſere parla-
mentariſche Tätigkeit ſind lediglich die Beſchlüſſe unſe-
rer Parteile eEs iſt ganz begreiflich daß die Weimarer Tagun
ei den Arbeitern keine Freude ausgelöſt hat, und da
jas Parlament ſich ſtändig diskredidierte. Unſere Partei-
vertreter hatten die Aufgabe, nach Kräften der Arbei-

t dieſer ſogenannten „demo-9 wurden.terſchaft das wahre Geſ
kratiſchen Vertretung zu zeigen. Es wäre doch zu ſchadegeweſen wenn das nicht eKhegen wäre.

muß uns eben an der Arbeit finden.
Wenn in dieſer Zuſchrift die Meinung der Partei-

leitung zum Ausdrucke ſo iſt damit noch nicht
ſagt daß dieſe Auffaſ a as letzte Wort iſt. Die
Unabhängigen haben ſchon ſo oft und ſo ſchnell „umge-
lernt“, wenn die Kommuniſten es verlangten, daß ſie
auch in dieſem Punkte mit ſich handeln laſſen werden.
Amüſant iſt, daß beiſpielsweiſe der h „ngtqe Eichhorn ein ſtrikter Freund der „Diktatur des Prote-
tariats“ iſt, ſich alſo abſolut zum Räteſyſtem bekennt,
es aber damit für vereinbar hielt daß er bis in den
Auguſt hinein ohne ein einzigesmal in Weimar zu er-
ſcheinen, ſeine Diäten eurhhe Eichhorn hat dadurch
die Reichskaſſe um mehr als 5000 Mk. erleichtert ohne
jede Gegenleiſtung.

Eine nene Falſchmeldung.
Die Freiheit macht in letzter Zeit von der Be

cechtigung, als Oppoſitionsblatt haltloſe Gerüchte oder
Fälſchungen als vollkommen zuverläſſig in verhetzender
Abſicht zu veröffentlichen, einen etwas ausſchweifenden
Gebrauch. Ebenſo wie ſich der Befehl des Hauptmanns
Gall in Gleiwitz als Fälſchung herausſtellte, iſt auch
der Bericht Wer die Verſammlung der Bürgerwehr, die
am Freitag, den 29. 8. 19 im „Neuen Krug“ in Dahlem
ſtattgefunden haben ſoll, unrichtig. Weder gibt es in
Dahlem ein Reſtaurant dieſes Namens, noch iſt dort ein
Kitimeiſter Maas bekannt. Endlich hat an dem er
wähnten Tage überhaupt keine Verſammlung der Dah-
lemer Bürgerwehr ſtattgefunden.

Die Verhaftung des Kommuniſten Tiedt.
Auf Anordnung des militäriſchen Oberbefehls-

jabers iſt gegrfa der Vorſitzende des internationalen
Bundes der Kriegsbeſchädigten, Karl Tiedt, in Schutz
haft genommen worden. Den Anſtoß zu dieſer Maß-
regel gab die Tatſache, daß Tiedt am 23. Auguſt einen

nirgends geren

Jede Aktion

Demonſtrationszug der Kriegsbeſchädigten durch diet führte, doh d rüße Aen während
Belagerungszuſtandes verboten ſind. Tiedt hat dieſes
Verbot ohne Bedenken übertreten und ſich deſſen noch
öffentlich ger Tiedt iſt übrigens eifriger Kom
muniſt und hat als ſolcher den alten Bund der Kriegs
beſchädigten geſprengt und an ſeine Stelle den jetzt be-
ſie re Jnternationalen Bund geſetzt, der weit mehr

r eine kommuniſtiſche Umwälzung als für die wirt-
Se Intereſſen der Kriegsbeſchädigten arbeitet.

e

für ſeine kommuniſtiſche Agitation benutzt.

Ein ungbhängiger s als GSchleichhändler und
ucherer.

Nach dem i wurde in Elmshorn wegen Schleichhan
dels, Wuchers, Viehdiebſtahls und Geheimſchlächtereij der unab
h Parteiführer Schult zu 21 Jahren Zuchthaus
verurteilt,

Engliſche Gelder für deutſche Syndikaliſten.
Berlin, 3. Sept. Der ſyndikaliſtiſche Deutſche Seemanns

nd hat, nach dem Organ des Transportarbeiterverbandes, wie
der „Lok.-Anz.“ mitteilt, Subventionen aus engliſcher Quelle er
halten, ſo Anfang Auguſt 1919 durch Vermittelung Havelock Wir
ſons in London 20 000 Mark.

Die Lage in Oberſchleſien.
Aus Kattowitz wird berichtet: In Oberſchleſien wird

Auch die ſtillgelegten Gruben haben
teilweiſe den Betrieb wieder aufgenommen. Jedoch
ſind Tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos, welche
die Werke noch nicht wieder einſtellen konnten.

Die von polniſcher Seite betriebene Propaganda,
am 1. September einen neuen Generalſtreik zu inſze-
nieren, iſt völlig geſcheitert.

J zPolniſche Einfülle nach Oberſchleſſen.
Auch in der Nacht zum Dienstag verſuchten pol-

niſche Banden in Oberſchleſien einzubrechen. Sie wur-
den zurückgeworſen. Aus polniſcher Gefangenſchaft
ſind geſtern 400 Deutſche zurückgekehrt, darunter die
beim Aufſtand in Oberſchleſien verſchleppten Militär-
und Zivilperſonen.

Keine franzöſtichen Zruppen in Oberſchleſien.

Ein Berliner Morgenblatt brachte die Meldung,
daß bei den letzten Angriffen der polniſchen Aufſtän-
diſchen Truppen in franzöſiſchen Un formen bevbachtet

Es handelt ſich dabei, wie die P. P. N. hören,
um Uniformen, die anſcheinend den Franzoſen von den
Polen geſtohlen wurden. Keinesfalls waren Fran-
zoſen an den Kämpfen beteiligt. Es muß darauf hin-
gewieſen werden, daß derartige Meldungen vor ihrer
Weitergabe eingehend geprüft werden, weil ſonſt in der
Bevölkerung dadurch eine unnötige Unruhe hervor-
gerufen werden kann.

Die Abſtimmungslomödie von Cupen-Ralmedy.

Jn den Kreiſen Eupen und Malmedy im nordweſt-
lichen Teile des beſetzten Gebiets links vom Rhein ſoll
nach dem Friedensvertrag die dortige Bevölkerung dar-
über abſtimmen, ob ſie zu Belgien oder weiter zu
Deutſchland gehören will. Die Art aber, wie Belgien
beabſichtigt. dort die „Volksabſtimmung“ durchzuführen,
iſt glatte Erpreſſung. Dort ſoll die Abſtimmung nicht
geheim ſein. Die Bevölkerung ſoll vielmehr in offene
Liſten ſich eintragen und dadurch einſeitig erklären, ob
ſie bei Deutſchland bleiben wolle. Dabei wird gleich-
zeitig offen angedroht, daß diejenigen, die ſich für Deutſch
land erklären, für den Fall, daß das Gebiet an Belgien
fällt, mit Kind und Kegel abgeſchoben werden. Damit
trägt man Angſt und Schrecken in die deutſche Bevölke
rung und will erreichen, daß ſie in ihrer Angſt ſich der
Abſtimmung überhaupt enthält. Es iſt ein ganz uner-
hörtes Verfahren, alle Leute, die ſich zur Abſtimmungs-
frage nicht èrklären, einfach als für Belgien Stimmende
zu erklären. Durch den Terror ſoll erreicht werden, daß
die Bevölkerung. die dort Haus und Hof und ihren
Wohnſitz hat, ſich der Abſtimmung fern hält, um nicht

Ausweiſung und den Verluſt der Heimat zu ris-
eren.

So ſieht das Selbſtbeſtimmungsrecht aus, das die
Entente den Völkern verſprochen hat. Dasſelbe ſtellt
ſich hier aber als brutale Erpreſſung heraus, gegen
welche die geſamte Oeffentlichkeit aufgerufen werden
muß. Was ſagen übrigens die Ententeſozialiſten zu
dieſer elenden Abſtimmungskomödie?

hat die Opfer des Krieges lediglich als Vorſpann

Amerſkaniſche „Freſheit“.
Der däniſchen ſozialdemokratiſchen Partei iſt ein

Schreiben der Genoſſen in den Vereinigten Stagten zu
Cgan en, das auf die brutale Verfolgung amerikaniſcher

ozialiſten hinweiſt: Seit Kriegsanfang ſind zahlreiche
Bürger wegen ihrer politiſchen Geſinnung und auch
wegen ihres religiöſen Bekenntniſſes verfolgt und
beſtraft worden. Es ſind Verurteilungen von 5 bis
25 Jahren Gefängnis und Zuchthaus erfolgt. Aus-
nahmegeſetze, die segeß die Arbeiter und ihre Organi-
ſationen gerichtet ſind, wurden angenommen. Tau-
e von Arbeitern ſitzen augenblicklich in den Gefäng-

en.
Das Schreiben beſagt u. a., daß O. Debs, der

frühere Kandidat für den Präſidentenpoſten, eine zehn-
jährige Zuchthausſtrafe verbüßen muß. Frau Käte

'Hare, die eine Zeitlang Sekretärin für das Jnter-
natſonale Sozialiſtenbureau war, erhielt eine fünf-
jährige Strafe. Der frühere Abgeordnete des Re-
präſentantenhauſes, Viktor L. Berger, der letzten
Herbſt in ſeinem Staat zum Miniſterpräſidenten ge-
wählt worden war. wurde zu 20 Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Eine Neihe apderer Parteigenoſſen
wurden zu ähnlich hohen Strafen verurteilt.

Der Kölmunlemus In Heſterreig.
Der deutſchöſterreichiſche Staatsſekretär fürs Heerweſen, Ge

noſſe Dr. Deutſch, hät das Wiener Volksowehrbätaikon Nr. 41
aufgelöſt, eine Anzahl ſeiner Mitglieder, darunter zwei Offiziere,
aus dem Verbande der Volkswehr entfernt und die übrigen in
andere Bataillone aufgeteilt. Der Grund für dieſe Maßnahme
waren Anzeichen dafür, daß das BVataillon nach dem Fall ver
Räte in Vudapeſt mit Waffengewalt an die Ausrufung der Rütre-
diktatur in Wien ſchreiten wolle.

Der Vo. gang jſt für den Geiſt bezeichnend, der die Anhänger
der kommuniſtiſchen Politik erfüllt. Es ſei hier gar nicht auf die
weltſremde Utopie hingewieſen, die einer Abſicht innewohnt, un
mittelbar nach dem Mißlingen eines Verſuches, ja gerade weil er
mißlungen, ihn unter weſentlich ungünſtigeren Vorbedingungen
an anderer Stelle neuerdings zu propagieren. Aber der Vorgäng
in Wien iſt aus anderem Grunde lehrreich. Die Verhältniſſe
waren in Deutſchöſterreich von vornherein nicht ſo ſei
ſpitzt, wie bei uns in Deutſchland. Wie h unſere Vruderpartei
trotz ſchärffter theoretiſcher Auseinanderſezungen und taltiſcher
ja faſt grundſätzlicher Verſchiedenheiten man denke in Fried-
rich Adlers befreiende, wenn auch nicht zu billigende Tat
ſie ſich einig und ungeſnalten crhalten konnte, wie ihn ihr. und
ſogar an hervorragender Stelle, unſeren Ungbhüngigen gleiche,
ja ſelbſt kommuniſtiſch ausgericherte Genoſſen doch eintg dem ge
meinſamen Ziel des Sozialismus zuſtreben; wie die Schule des
unvergeßlichen Dr. Viktor Adler immer wieder den Geiſt der
einigen Arbeit im großen und der Hintanſetzung Ucinerer tak-
tiſcher Gegenſätze noch immer die Jdee erhaltend und ſichernd nach-
wirkte, ſo blieb auch der Kampf zwiſchen Sozialdemokratie und
lommuniſtiſcher Diktatur auf erträgliche Formen beſchränkt,
er durfte C Ausnahme weniger Entgleiſungen als ein haupt-
ſächlich mit geiſtigen Waffen geführter bezeichnet werden. Ucbri-
eng konnten ſich auch die Kommuniſten Wiens über allzu ſchroff
es oder gar gewalttätiges Vorgehen der regierenden Sozialiſten
richt beklagen; Verſtändnis fuchend, das fozigliſtiſche Ziel beden-

kend, proletariſches Gefühl nicht vergeßend. hatten die Wiener
Genoſſen als Staatsſekretäre, leitende Politiker und Redakteure
den endgültigen Zerfall der proletariſchen Einheitsfront zu ver-
hindern gewußt.

Aber die Kommuniſten, die doch für die Werbegarbeit und den
geiſtigen Kampf freie Bahn hatten, fanden dieſen Zuſtand
wie überall in den durch die Revolution befreiten Stoaten für
nicht genügend. Die ehemalige „Rote Garde“ Ser Revolution
tage, das Bakaillon, deſſen Mitglieder zur Unterſtützung der Räte
nach Ungarn gezogen und dort ziemlich rückſichtslos als Kanonen-
futter verwendet worddn waren dieſes Bataillon 41 beſchritt
unter der geiſtigen Führung der zarten Salonkommunſſtin Dr.
Eysler-Friedländer mehr r Wege. Handgrangaten, Muni-
tion und Feuerwaffen wurden geſammelt, und gegen die gemern-
ſame Diſziplin der im Soldatenrate vereinigten Volkswehr wurde
der blutige Putſch vorbereitet.

Nun mußte ſelbſt der bisher re links geſtandene
Haup mann und Führer der Volkswehr, Genoſſe Dr. Frey, ſchär-
fere Mittel empfehlen und durch den Zentral-Soldatenrat von der
Regierung die Auflöſung des unbotmäßigen Bataillons und ſeiner
kommuniſtiſchen Verhetzer verlangen.Dieſem Gebot der Notwendigteit iſt nun entſprochen worden.

Ohne Erregung und politiſchen Haß. objektiv ſei die Sache be-
dacht: die Sammlung der Waffen, die Propaganda innerhalb der
Vollswehr, auf die Kameraden vom Batgillon 41 nicht zu ſchießen,
die Verſagung der Diſziplin gegenüber Führung und Soldatenrar
zeigte klar, daß die kommuniſtiſchen Drahtzieber vor dem blutigen
Putiſch, vor dem Kampf mit den eigenen Kameraden, vor dem
Bürgerkrieg nicht zurückſchreckten. Jhn verhindert, uns das ent-
ſetzliche Bild erneuter Bruderkämpfe innerhalb des Proletariats
erſpart zu haben, iſt das Verdienſt, aber auch die Pflicht gegen
Volk, Proletariat und Jdee derjenigen geweſen, die hier energiſch
eingriffen.

Wir aber, die Zuſeher, haben erneut dan Beweis geſehen. daß
die letzte kommuniſtiſche Waffe immer die der blutigen Gewalt iſt,
die wir allüberall ablehnen bis zur letzten Konſequenz.

t wie

Pſhche.

d Novelle von Theodor Storm.
Der andre Tag war angebrochen.
So viel ſtand feſt, er wollte fort; er hatte das Bedürfnis,

ganz mit ſich allein 7 ſein; kein Sohn einer Mutter. kein Freund
eines Freundes. dachte an den Spreewald mit ſeinem Netz
von tillen Waſſerarmen, in deſſen Schatten er ſich einmal
nit ſeinem nde, dem Maler, einen ſchönen Sommermonat

e J hatte. I I n rlen hinzufahren, zwiſchen erndem o er durch diebreiten lätter der Waſſerlilie wie erquickende
Kühle wehte es ihn an. Er ging raſcher unter den beſtaudten
inden der Hauptſtadt dahin; er konnte morgen, ja ſchon te
Wbreiſen. Rür einmal wollte er ſeine Pſyche ſehen und dann
einem dienſteifrigen Freunde alles übrige wegen Zurücknahme des
Werkes übertragen

Die Sonne ſtand noch ſchräg am Himmel. Die Säle des
T aber die herkömm

odes S ſuche h Rur in dems wa ur ioberen Stogwerte in we wer e iWeageſteuang ihren
Platz hatte, ſtanden einzelne Fremde hie und da vor einem Bilde;
in den unteren Räumen, wo ſich die Werke der Bildhauerkunſt

befanden, Da ſie en lagen, auch
än par i me unweit der chens war noch wer ven We er rgenfrühe in

x tn e i hund wie in feierlichemU i Se t denz h. hg. drei Säle ver 3 e die Tür des

wie i o auf, alsden zu wecken e u ihr in dieſen

ſiner eben geöffneten Muſchel zum erſtenmal in die Welt des
Sonnenlichts hinauszublicken ſchien. Aber ſeine Augen lagen
nur wie abweſend auf der üppigen Geſtalt, die hier von ſinnen-
trunkener Künſtlerhand geſchaffen war; er hätte wohl ſelber nicht
zu ſagen gewußt, weshalb er vor dieſem ihm ſo fremden Bilde
verweilte. Sein eigenes Werk befand ſich nebenan im letzten
Saale; er war ja nur gekommen, um einmal noch zu prüfen. wie-
viel von ſeinem Geheimnis es ihm unbewußt verraten haben
könne, vielleicht auch um in dem Marmorbild noch einen Ab-
ſchied von der Lebenden zu nehmen. War es ihm doch plötzlice,
als ſei es in der lautloſen Stille dieſer Hallen noch einmal wieder
n geworden, ja faſt. als müſſe er durch die offene Flügeltür das

tmen des ſchönen Steins vernehmen.

Da es war keine Täuſchung ſchlug von dort ein leiſer
Klagelaut ihm an das Ohr; nur einmal, aber im freien Walde
ab einer verwundeten Hindin, meinte er ſolchen Ton gehört zu

n.

Raſch war er auf die Schwelle getreten; aber er kam nicht
weiter. Dort an einer der großen Porphyrſäulen, welche hier die
Decken der Säle tragen, lehnte ein Mädchen, noch immer eine
Mädchenknoſpe, wie in ſich zuſammenbrechend, und ſtarrte mir
aufgeriſſenen Augen ſein armorgruppe an; ein kleiner
Sonnenſchirm, ein Sommerhut lagen am Boden neben ihr.

Run wandte S den Kopf, und ihre Augentrafen ſich. Es
war nur wie ein Blitz, der blendend zwiſchen ihnen aufgeleuchtet;
aber das ſchöne, ihm zugewandte Mädchenantlitz war von einem
Ausdruck des Entſetzens wie verſteinert. Den ſchlanken Körper
wie zur Flucht gebogen, und doch mit niederhängenden Armen,

ſie da; nur ihre Augen irrten jetzt umher, als ob ſie einen

o

da
ng ſuchten.

s! Dort anf der Schwelle, die allein zur Freiheit
m der ſchöne und e Mann, dem ſeit wie
n! n

n ihre Geda ſtrebten; zwar,
nach ihr

wie ſie ſelbſt, es immer Unbeweglich ine Arme waren

Jm mittleren Saale blieb er vor einer Venus ſtehen, die aus

J

Noch einmal wagte ſie, ihn anzublicken: dann wie ein raſt
loſes Kind, vergrub ſie das Geſicht in ihren Händen: all ihre
Kühnheit hatte ſie verlaſſen.

Und nur einen Augenblick noch ſchwankte das Züng-
lein der Wage zwiſchen Tod und Leben; aber dann nicht länger.

„Pfrche! Söße, holde Pſyche!“ Seine Lippen ſtammelten:
und an beiden Händen hielt er ſie gefangen.

Sie bog den Kopf zurück, und wie zwei Sterne ſah er ihre
Augen untergehen. Er ließ ſie e in trunkenem Jubel hob
er ſie auf ſeine Arme; er bog den Mund zu ihrem kleinen Ohr
nieder, und leiſe, aber mit einer Slimme, die vor Entzücken
bebte, ſprach er, was er einſt nur fern von ihr gedacht: „Nun laß
ich dich nicht mehr; ich gebe dich an keinen Gott heraus!“

Da regte auch der ſchöne Mund des Mädchens ſich. „Sage
nie kam es wie ein Hauch zu ihm herauf; „ſonſt muß ich heute
noch vor Scham erblinden!“

„Nie!“ rief er laut; und wie Donner des Weltgeſchickes hallte
es von den Wänden des hohen Saales ihm zurück. „Rie, ſo lang
ich hier im Lichte wandle!“

„Nein; ſage: nie in alle Ewigkeit!“
Nie in alle Ewigkeit Auch drunten, unter den flüſtern-den Schatten will ich bei dir ſein

Seine Augen ruhten auf dem ſüßen Antlitz, das ſie noch
immer mit geſchloſſenen Lidern ihm entgegenhielt. Nun aber
ſchlug ſie leiſe die Wimpern auf: erſt noch ein wenig zögernd,
dann immer vertrauender blickte ſie 7 an, und immer ſonniger
wurde der Ausdruck ihres lieblichen Geſichtes.

Wie lange er ſie an ſeiner Bruſt gehalten Wer könnte
es ſagen! Ein Vogel, der von draußen aus den Kaſtanien
bäumen gegen die Fenſterſcheiben flog, brachte den erſten Laut
Außenwelt zu ihren Ohren.

Da ließ er ſie ſanft zu Boden gleiten nur mit einem Arm
hielt er die leichte Geſtalt igr „Aber du!“ be er
und es war, als wenn er plötzlich mit Erſtaunen ſie dotrachte

ſchöne Lebendige, wie biſt du nur hierhergeratend Oder
verſteht vielleicht das Glück ſich e von ſelbſt

(Schluß folgt.
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1. Vortrag des Genoſſen Thiele:
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5. Der ſchiedenes.

Der Vorstanck. J. A.

Alte promenade Nr. a nennen Fermuts738

Ein utenaluche Syfel m 4 Arten. n er Hanne Leopold Kramer
Nur noch morgen: Die Verſüheten-m mit S WEl. CKER e

nende ſern ſf im in um
Heute Mittwoch, den 3. September 1919, abends 8 Ahr, im großen Saal

Mitgliederversammlung.

„Die Verfaſſung des neuen Deutſchlands“.

Die Parteigenoſſen und -Genoſſinnen werden gebeten pünktlich und zahl
Mitgtiedsbu iſt zur Komrolle am Saa.eingang vor-

Gäſe tönnen durch Mitglieder eingeführt werden.
R. Heine, Vorſitzender.
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die Wiſfenſchaſt und die Arbeller.
eder Perſaſſungsweien. h Verfaſſungsweſen. Was nunMacht und ReEine Berleidigungsrede vor dem verinnt htig

nalgericht gegen die Anklage, die beſitzlofen Klaſſen
zum Haß und zur Verachtung gegen die Deſitzenden ötfentlich angereizt zu haben. M. 1,50

2 en vor den Geſchworenen zu Düſſeldorf am 3. Mai 1849 gegenKeine Aſſtiencede, Anllage, die Bürger zur Bewaffnung gegen die Königl. Gewal

aufgereizt zu haben. Mk. 1.50Acbelterprog ramm. ueder den belonderen Zuſammenhang der gegenwärtigen m 97
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die Anitation des Algemeigen deutſchen Ardeitervereins Bee W
Königs von Preußen. Eine Rede. r Stiftungsfeſte des Allgemeinen Deutſchen

Arbe tervereins zu Konsdorf am Mai k. 40Hert Julign md. der Literar orller. e
bärgerlichen Modeliteraten entſiammen belanntlich der Feder der fpäteren Er r
Lothar Bucher!Hett baſfiat-chutze v. deügich, der dlonomiſhe Jullan, oder aapitel
nd ä be es ölono giſcheo Hauptwerk, das in pop aärſier Darſtellung die

l i wirtſchaſthehen Srundanſchauunger der bürgerlichen Oeonomeng i

Hiſtoriſches Dramas Gotthold Ephrajm Leſſing vom kenFeanj von Fickiagen. tnrhiſtoriſchen Stendenhe Dir Purſopal

und die Bedeutung des deutſchen Volkeégeiftes,nie und die Gegentwa ein Sammelband.
cher neten

die üdiloſophie deraiſends des dudilen von rheles n
Bruchſtücke nnd der Zeugniſſe der Alten dargeſtellt. 4 Bände in 2 Bände gebund

et VermächFichte poli: h J
Nach

HereusInkime Briefe Ferdinand Laſſales an Eitera und Geſchwiſter.

von Ed Bernſkein. Wir 6,Potität Lafalles, 23.7 en gereere u
in ſardigem Lichtdruck nach einem Paſtellgemäde. eJugendbilduis Laſſalles

Laſſalle-Büſte. r 2 W. Srbte 3 W. M Sröhe 4 M. 8
äerz nan Luſele ped en Bedeutung ſitr die Ardeiterefe. e

Seſtelungen nehmen alle Austräger entgegen.
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3. Jahrgang Nummer 201grober JBe c

erlin e Verln I e, Mittwoch, 3. September 1910. eilage zur Volksſtimme.
h de ie Beam ſe. Nachdem die Beamtenſchaft durchSe Halle und 60ullreis e e eSilbe beruflichen h velundet hat, ſollen die Pörke ungen,
ungs- Halle, 3. September 1919. welche bis jetzt nur kurze Einführungen in die betreffenden
laires Wiſſensgebiele bringen konnten, nunmehr im Winterhalbjahrwo ſie aldemofrat. Verein für Halle und Suuſtreis ihre Fortſetzung und entſprechende Erweiterung finden. Die Vor-

eit Be Eite vartel ln ar d r Wetter Aben ver ker uskunft erteilen auf ſchriftliche Anfrage bereitwilli er Ob-h re W s Udr, im oroben See Cafe Mai ateternte et Slhönigſtr I erne

t er Golde, 16.des St, Rikolaus, Nikolaiſtraße: t Pohnungefürſorge ar die Flüchtlinge. et aus d öſt
dieſes Ritgliederverſammlung! v rt r 76 en e a 9 e rlrts T

aber Tagessrdkung: 1. Vortrag des SGenoſſewverſchieden aufgenommen worden. Dies hat die Regierung be
ollen, Nyiele: „Die Verfaſſung des neuen Deutſchlands. ſtimmt, die Angelegenheit einheitlich zu regeln. Eine Verord-
davon 2. Die Aufgaben der Vol me. nung des Reichsarbeitsminiſters vom 23. Juli, die noch wenigtieſen- z. Bericht von der Bezirkskonferenz. bekinnt zu ſein ſcheint, beſtimmt, daß die Gemeinden Deutſchen,
die für A. Ergänzungswahl des Vorſtandes die unter der Einwirkung des Krieges aus dem Auslande oder

nagte See e S n en Se veht rerden en haben. Soweit es e erlich iparta- Die Parteisenoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, vünkt n ſie ſoger verpflichtet, ihnen Wohnung zu beſchaffen und Haus
ihrem e und zahlreich zu erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle eigentümer und Mieter zu zwingen, ihnen ehrliche Wohn-

bieten m Saaleingong vorzuzeigen. Gäſte können durch die Mitglieder räume zu überlaſſen Dieſe Pflicht liegt dann vor, wenn die Ver

rlener geführt werden. r e W r en hen vyr i eLo(k- ragten Fürſorgeſtelle zugewieſen werden. Es iſt nach dieſen Bew s Der Vorſtand. J. A. R. Heine, Vorſttzender. e er v re e dere
Stahs urückzuſetzen; im Gegentei gerabe „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ werkapgt das der vtdechtoſe Verteieveyg vor dem Einheimiſchen
t alſo Die Deutſchnationalen entfalten neuerdings in den Weile c u ver feln z v
e vor Ffeſigen ſtädtiſchen höheren ulen mit Genehmigung Wohnungs und Mietseinigungsamt unſerer
e der er Schulleitung eine ſehr eifrige Parteiagitation. Ein Stadt bei ihren Entſcheidungen von den menſchenfreundlichen,
egung eutſchnationaler Jugendbund bezw. Schülerbund iſt das ſchwere Schickſal unereg vertriebenen Volksgenoſſen würdi-
rſucht Fegründet worden und geſtern wurden von Schülern genden Grundfätzen der Reichsregierung leiten laſſen. Hd.
ganen nd Schülerinnen ſchwarz-weiß-rote Abzeichen aus Vom Auto erfaßt. Geſtern vormittag wurde in der Tro-
nichts appe getragen mit der Aufſchrift Deutſchnatios-tbaer Straße ein 5 Jahre alter Knabe von einem aus Morl ge
errat. al. Der Vater eines Schülers beſchwerte ſich bei unsSolen er dieſes Treiben. Sir fordern, daß Herr Siadtſchul Herſehrt Wehen ehe ſt Tas Kunt beheht “nigt. des er
iniger at Brendel ſofort die geeigneten Maßnahmen er- ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht entzog, iſt
r Un
Form
richt

ennen
ch die

reift, um dem Unfug ein Ende zu machen. Die ganz
berwiegende Mehrheit der Eltern lehnt entſchieden ab,
ie Schulen zum Tummelplatz reaktionärer und anti
emitiſcher Wühlereien machen zu laſſen.

iſtiert. Dunkelmänner, wegen Verdachts des Diebſtahls geſtellt wurden, überwältigtennoch den Beamten und ergriffen die Flucht. Das Diebesgut, mehrerehaltes Ein wohlbekannter „Herr“ aus dem halleſchen Bezirksberg-Kiſten Zigarren, warfen ſie von ſich. Es iſt ſichergeſtellt. Ein
reslar nbeiterrat benutzt ſchon ſeit längerer Zeit die Spalten des wür Zuſchläger, der wegen Einbruchsdiebſtahl feſtgenommen werden

näch digen Volksblattes, um eine verſteckte Offenſive gegen die Be follte, leiſtete Widerſtand, ſo daß der Beamte von ſeiner Waffe
i 4 ſirksleitung des Bergarbeiterverbandes einzuleiten. Wenn die Gebrauch machen mußte und ihn unſchädlich machte. Jn letzter

igigen dargebrachten Schimpfartikel, Verſammlungs, berichte“ uſw. auch Nacht wurde in der Kronprinzenſtraße eingebrochen. Die
dieſe alle anonym ſind, ſo zeigt doch die immer gleichmäßige gedanken- Täter, die durch Hausbewohner geſtört wurden, ſind unerkannt

arne Oede dieſer a daß immer dexſfelbe geiſtig arme entkommen. Geſtohlen iſt nichts. Jn derſelben Nacht wurde
ampfe Schmierer die „Streiſeder“ geführt hat. Die voll und ganz kompe- in der Lindenſtraße eingebrochen und Rleidungsſtücke und
achten tenzfähigen Vertrauensmännerkonferenzen des Bergarbeiterver- Wäſche im Werte von mehreren 1000 Mk. geſtohlen. Die Täterertritt bandes werden von dieſer allwiſſenden Leuchte als Ronpſtogre- ſind noch nicht ermittelt.

gigen renzen bezeichnet. Da er zu kurze Zeit ſich in das Weſen der Ar Vivarium, Verein für Aquarien und Terrarienkunde e. V.
d ne deiterbewegung vertieft h ſo geſtatten wir ihm folgende Auf Der für die vorige Sitzung angekündigte Vortrag, Dr. Tänzer,
Be klärung zu geben: Die Teilnehmer an derartigen Konferenzen Die Malariamücke und ihr Vorkommen bei Halle“, wird am

er ſann nicht Garbe und Undeutſch „beſtimmen“, ſondern ſchon Freitag, den 5. September, 8*4 Uhr, in Bauers Reſtaurant, Rat
ſeit dreißig Jahren werden auf vollkommen demokratiſcher Grund
lage von den Verbandsmitgliedern Vertrauensmänner gewählt.
dieſe Vertrauensleute ſind natürlich auch die Teilnehmer ihrer
Konferenzen, die eben aus dieſem Grunde Vertrauensmänner-

kommenen Kraſtfahrzeug, das in raſendem Tempo nach der Jn-

fahrzeug, ſtrich
ein graugeſtrichenes Geſchäftsfahrzeug. Hinter dem Führer des
Kraftfahrzeuges ſaßen ein Mann und eine Frau, die beide ihm
im Sitzen erheblich überragten.

Kampf mit Spitzbuben. Zwei unbekannte Männer, die in
vergangener Nacht auf der Schieferbrücke von einem Beamten

hausſtraße, gehalten. Gäſte willkommen.

Cumberland, das telepathiſche Phänomen, experimentierte
ſtern abend in den Thaliaſälen vor einem ausverkauften Haufe.
ie im erſten Teile ſeiner Vorführungen gezeigten „Gedanken-

werden. Stadtv. Maßmann (U. S. P.) erklärte, daß ſeine
Tr r ſich zu einer Beſprechung zurückziehen müßte. Gen.,
eißner antwortete darauf, daß dies doch eine ſtarke Zu

mutung ſei, wo doch über dieſen Punkt noch nicht debattiert wor
den iſt und jeder Stadtverordnete acht Tage Zeit hatte, ſich über
die Tagesordnung zu orientieren. Da die U. S. P. Anſtalten
machte, ſich zurückzuziehen, verließen ſämtliche Stadtverordneten
der anderen Parteien den Saal. Nach Rückkehr der U. S. P.
ſtellte Stadtv-Vorſteher P i x feſt, daß die Verſammlung beſchlußunfähig geworden ſei und ſchloß dieſelbe. Genoſſen, ihr foht

hiermit wieder, welche Rechte ſich die Unabhängigen, dort wo ſie
in der Mehrzahl ſind, herausnehmen.

Neueingeführt werden die Stadtverordneten Gebhardt und
ier und zwar an Stelle des ausgeſchiedenen Hufenreuter

und Lange. Als 2. Punkt werden die Wahlen des Beigeord
neten, der Magiſtratsmitglieder und der Kommiſſionen und
Deputationen vorgenommen. Als Beigeordneter wird r
Gärtnereibeſitzer Körber gewählt. Zu Mitgliedern des Mag
ſtrats werden gewählt: Herm. Breitenbach und Hermg
Meiner (S. P. D.), Wilh. Beier (U. S. P.) und
Brückner (Dem.). Die Kommiſſionen und Deputat
bleiben in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung beſtehen. Die Wahl
der Vertreter zur Generalverſammlung der Halle-He eder
Eiſenbahn die Stadt hat für 75 000 Mark Aktien im Beſttz
ergab die Wahl von Bürgermeiſter Sonnenberg und ber
Stadtvy. Fügner und Hummel. Auf die Aufforderung
Regierungspräſidenten, hier am hieſigen Orte eine gewerblſche
Fortbildungsſchule zu errichten, wird eingegangen und nach le
hafter Debatte beſchloſſen, eine ſolche einzurichten. Einer al
ſozialdemokratiſchen Forderung gemäß findet der Unterrich
während der Arbeitszeit ſtatt.

Löbnig a. Linde. Oeffentliche Einwohnerver
ſammlung. Jm Gaſthof ſpricht am Sonnabend abend 8 Uhr
im Auftrage des ſozialdemokratiſchen Vereins Gen. Herbſt
Halle über Pflichten und Rechte des Staatsbürgers im neuen
Staate. Wegen des wichtigen Themas müſſen alle Einwohner in
dieſer Verſammlung erſcheinen.

Naumburg. „Unerhörtes Zeitungsverbotr.der unter dieſer Spitzmarke am 16. Auguſt in der Volksſtimm
erſchienenen Notiz wird uns vom Garniſenkommando mm
daß deren Jnhalt den Tatſachen nicht ent'pricht. Es iſt Jedigti
eine unſerer Zeitungsträgerinnen abgewieſen wor“en, die i
im Beſitze eines vorgeſchriebenen Paſſierausweiſes war.

S

utgerct

Delitz Verkauf von Auslands-Schweine-fleiſch. egen Mangels an Schlachtvieh wird an Seele
Friſchfleiſch für die Wochen vom 1.--7. und 8.-14. SeptemberAuslande chweinefleiſch ausgegeben. Es gelangen daher in den
hieſigen Fleiſchereien am Mittwoch, den 3. d. M, auf den Ko
der fleiſchverſorgungsberechtigten Bevölkerung 400 Gramm S
landsſchweinefleiſch zum Preiſe von 4,15 M. für das
Verkauf; Kinder erhalten die gleiche Menge. Die Fleifchkart
abſchnitte für die Wochen vom 1.--7. und 8.--14. September ſind
vom Verkànfer abzutrennen und im Noihans Zimmer Nr. 1
5. d. M. in Bündeln zu je 100 Stück ob zuliefern. Auslands-
Weizenmehl bis 6. d. M. auf Abſchnitt Nr 94 der Lebenz-
mittelſcheine und gegen Vorzeigung der Brotkarten je 1 Pfund
für 83 Pfg; Selbſtverſorger ausgeſchloſſen. Butter von
d. M ab 50 Gramm für 60 Pfg. Kartoffeln vom 1. d. V.
das Pfund für 14 Pfg.; Menge wie bisher.

Nebra. So kann es nicht weiter gehen.
l ſtößt das „ehrenwerte“ und „prinzipientreue“ Volksdia
in ſeiner letzten Nummer aus. Dieſes Preßreptil, daß unſer
Genoſſen ſtändig in der gehäßigſten Weiſe ankläfft, das ſich m
einem Kranz „revolutionärer“ Arbeiter umgeben hat, die bi
zur Revolution die ſtärlſten Säulen gelber, arbeiterfeindliches
Vereine waren, beklagt ſich bitter über reaktionäre Taten kräftig-
i Unentwegter. Das Blatt zeichnet ungefähr folgendes Bild
einer eigenen edel ſozialiſtiſchen Arbeiter vertreter“: Haben die

Arbeiter dazu ihre Vertreter in die Stadtſtube entſandt, damit
dieſe bei jeder Gelegenheit umklappen wie die Taſchenmeſſer
Anſtatt einen unſerer Genoſſen zum zweiten Bürgermeiſter zu
wählen, wählt ein Teil der Arbeitervertreter den ſtochregk-
tionärſten Kriegervereinshäuptling, der durch
ſeine ganze bisherige Tätigkeit bewieſen hat, daß er nicht das ge-
ringſte für die Arbeiterintereſſen übrig hat. Allerdings nach der
Novemberrevolution, da ſpielte auch dieſer
Herrden Bekehrten und wurde Volksblattleſer,
aber jetzt, nun die Reaktion ihr Haupt erhebt,
will er mit dem Volksblatt nichts mehr zu kun
haben. Wir werden es zu tragen wiſſen! Aber wie irre
eigenen Genoſſen einem derartigen Reaktionär Der-
trauen entgegenbringen konnten, dafür wird jedem
Arbeiter das Verſtändnis abgehen. Die Hauptſchuld an dieſem
Vorkommniſſe trägt der Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe
Franz Schmidt, welcher auch ſchon bei der vor einigen Wochen
erſolgten Bürgermeiſterwahl dem ſozialdemokratiſchen Vewerber
jede Befähigung abſprach und für einen vorſintflutlichen Bürger-
lichen ſtimmte. Man muß ſich nur über die naive Frage betr.
der Entſendung der umklappenden Arbeitervertreter wundern, wo
doch dasſelbe unfehlbare Blatt der Nebraer Arbeiterſchaft dieſe
Leute warm empfohlen hat. Eine Zeitlang konnte es ſich dieſer
ftockreaktionäre Kriegervereinshäuptling“ erlauben, unter dem
i tenden Protektorat des „Revolutionsblattes“ „verräteriſche“

ehrheitsſfozialiſten zu beſchimpfen. Wenn ſelbſt erſte Leuchten
der „Unabhängigen“, wie der Herr Schmidt derartige Schnitzer
fertig bringen, ſo liegt das doch letzten Endes nur an der poli-

den

Pfund

Dieſer
e

z Vi et

tiſchen „Aufklärung“, die die neugewonnenen Anhänger o
Spalten des halleſchen ſozialiſtiſchen Weltblattes“, dem Volks
blatt, ſchöpfen können.

Aus ler Welt.
Die Stadt ohne Gas. Die Gasverſorgung

Deſſaus iſt ſeit langem ungünſtiger als die mancher anderen
Städte geweſen. Lange Sperrſtunden, die allen privaken Gas-
abnehmern und allen gasverbrauchenden gewerblichen Anter-
nehmungen größte Schwierigkeiten und arge Ver legenheiten be-
reitet haben, waren längſt üblich. Trotzdem wurde bei der Gas-
anſtalt, einem Unternehmen der Gaskontinentale, nur gewiſſfer-
maßen aus der Hand in den Mund gelebt und die Befürchtung
eines völligen Verſagens der Gaserzeugung und lieferung wuchs
täglich. Die Anſtalt konnte die ihr bei der Kohlenkontingentie-
rung für ganz Deſſau zugemeſſenen Kohlenmenge nicht erhalten,

rſtand nferenzen genannt werden. Dieſe Beſtimmung iſt nicht in a me Medien“Aunteltammern ausgebaut worden, ſondern darüber gibt jedem t r r e a d ä wierr,
t auf ihn ſelbſt waren für Halle nicht neu, ſondern bereits wiederch be Unbefangenen das Verbandsſtatut klar und unzweideutig Ant holt ſchon exakt irkungsvoller, d ſtellt. Verblüffendwort Wenn nun ein dem Verband fernſtehender Jünger des e reClaß. Miitelſchreib f dieſer Korſe ſcheint ſo ift och 2irkte dagegen das, was der Herr auf dem Gebiete der WaſchRevo- Artikelſchreibers auf dieſer Konferenz erſcheint ſo iſt es doch nur Suggeſtion“ darbot. Richt durch das Mittel der hinlänglich

ichte“ n der Ordnung, wenn die Vertrauenslente ſolche Leute aus ihrem hekannten Hypnoſe, in welcher er ſich die Gefolgſchaft dafür emppären ?ungszimmer weiſen. Wenn wan mit derartigen an den fänglicher Perſonen ichert verſchafft der Telepath ſich Erfolge,
heber haaren Herbeigezogenen Beweiſen“ über die demokratiſche Ein ſondern indem er vollſtändig wach e Perſonen, Herren wie Da

die ung der Vertrauensmännerklonferenzen den Stab brechen will, men, zwingt, das, was er will, zu tun. Die vorgeführten Exve
d e d die u erforderlichen Argumente nicht ſehr reichlich zu rimente waren völl g überzeugend und äußerſt intereſſant, um ſo

ſie wwengefloſſen. Wenn weiter auf „bandwurmartige Reſolu mehr, als es dem Künſtler gelang, eine MaſſenSuggeſtion her
fonen in diefen Konferenzen hingewieſen wird, ſo möchten wir vorzurufen, die auch den leiſeſten Verdacht des Schwindels be

All- I an Die berühmte r des Verlegenſeiligte. Die weiteren Vorführungen des Herrn Cumberland
ſchaf r r r r l unſer er dürſten mit Recht größeres Jntereſſe begegnen.

D et gte S ird F ſſcha R erbeiter über die Veſchlüſſe der Köthener Konferenz mit dem am re ttberter. Heute n J ittwoch, wird Sirgtows rowagnt ſo
eine Kopfe ſchütteln werden. Wir raten dieſem ehemaligen General komiſche Oper „Martha“ mit den Damen Schwarz und Böhmer

Mo kreilechef nochmals die böſen Zahlen aus dem Spiel zu laſſen und den Herren Barck, Burt, Roesler, Schreiber in den Haupt
e 3 2 rfrei- denn derartiges Rechnen macht ihm tatſächlich Schwierigkeiten partien unter mu kaliſcher Leitung von Karl Nöhren in der

Rück da er nie übe: das Multipli ieren t z IJnſzenierung von Auguſt Roesler zur Aufführung gebracht. Don-7 wer nie über das zicren Hinauskommt. Seine „Gene- St deinenſchen talſtreikszahlenberichte“ ſind noch in zu friſcher Erinnerung. Die nerstag „Stein unter Steinen Freitag „Hannerl“. Sonn
ſchen Rotiz ſchließt mit dem Hinweis, daß nichts über die Demokratie roh gawe Menſchen“. Sonntag, Anfang 6 Uhr, „Götter

t. Wr fügen noch bei, daß nichts über das Phariſäertum Foolegiſcher Garten. Morgen, Donneretag, Machmiktggs gier

44 dieſes 4zeich unentwegten Helden geht Uhr und abend 728 Uhr, finden Konzerte von der Karelle des
Fettpolonoſſe. a 36 33 Leitung des Kavellmeiſters Otto

un up e Vortragsfolgen enthalten Tonwerke von Grau,z der Der mittlere Arbeiterrat ſchreibt uns: Jn den letzten Tagen Eluck, Sull van, Seidel, Flotow, Gilbert, Lincke, Fucik, Weber,ckſche coriger Wir fonnte man einen r alf Lider e Godard, Schmeling, Hauvt, Friedrich II, Kiſtler Strauß Vall.
obachten, i Verk b de. Es iſt Schreiner und Komzak. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeigehabe. achten, in welchen Fett zum Verkauf gebracht wurde. Es u Witte v wer Pab Lbendkongert renteten dies begre flich, da alle Fettſachen vergriffen wa en. Wir können u en. ittekind- Abonnenten haben zum ndkonzer

ſtets r Beruhigung des Publikums mitteilen, daß bereits Zutritt.
)ätzt Rengen Fett zu r en Preiſen im Anrollen begriffen rdie ſind. Deshalb braucht ſich niemand anzuſtellen, zu drängen und 5v e 4 u Koßen. Es haben ſogät Prügeleien ſtatgefunden. Dieſe Beun- Aus der Probinz

T her S r a wen re e r Je nz u 11.80 Mark feſtgeſetzt, welcher nicht überſchritten werden darf. Unter e üzberige e et aberneis
52 Alle Leiter der Kriegsgefangenenheimkehren (Fürſorge- in einer Notiz, daß in Ober-Farnſtedt titglieder von unſererV kellen für heimgerehrte Kriegegefangene) in der ganzen Provinz Partei zu den Unabhängigen übergetreten ſind. Der ganze Vor

di werden von Herrn Tittel, Halle, dem Leiter der halliſchen Kriegs gang datiert noch aus der Zeit der Wahlen zu der Nationalver-tie fangenenheimkehr, im Einverſtändnis mit der Heimkedr ntthung bei der wir mit den Unabhängigen in eine ſogenannte
nnt, teilung des Generalkommandos 1. Armeekorps Magdeburg, zu Liſtenverbindung eingegangen waren. Die vollſtändig parteiloſe

zu iner vielfach gewünſchten gemeinſamen Tagung im halliſche Bevölkerung verlangte damals eine Verſammlung und wir mach
ten KriegsgefangenenHeimtehrheim im Perfonenbahnhofe zu Halle ten dabei 88 Aufnahmen für unſeren Parteiverein. Es war das
jabt für Donnerstag den 11. und Freitag, den 12. September, dringend erſte Mal, daß in Ober-Farnſtedt die Sozialdemokratie ſo feſt
hon eingeladen. Auch die Beteiligung der Herren Vertreter der für Fuß gefaßt halte. Die Unabhängigenagitatoren, die auf dieſen
auf die Kriegsgefangenenheimkehren intereſſterten militäriſchen. Erfolg ſehr neidiſch waren, begannen natürlich ſofort mit ihrer
ab kädtiſchen und Regierungs Behörden wi d erbeten. Anmery „Gegen“aktion, beſchwatzten den Empfänger der Mitgliedsbücher

dungen ſind ſchnelſſtens an Herrn Tittel, Halle, zu richten, von dem ſ und verleiteten ihn zu grobem Verkrauensbruch, indem er die
dann die Tagesordnung und alle näheren Mitteilungen verſchigt Mitgliedsbücher einfach unterſchlug und nicht an die Empfänger

ut werden. Alle Tageszeitungen der Provinz Sachſen werden im ablicferte. Dieſer Tat rühmt ſich der Betreffende noch in einem
gen Intereſſe ihrer Leſer um Aufnahme dieſer Zeilen unter den Orts- nom „Volksblatt veröffentlichten Briefe was bei der Kampf

au nachrichten erbeten. dieſer We wer T 57 J V t ert und Weiſe werden den gläubigen Leſern des „Volksblatte-ſch Min. Ueberfüllung des Lehrer und Lehrerinnenberufes. t üchertritie ganzer S. P. D Vereine vorgelogen. Man kann es
e h enſchaft, Kux und ein e n W den Volksblatt, wahrheitlern“ nicht verdenken, wenn ſie derartige

en eeker und g. r r f W We e ächſten ahren „Berichte“ aus der weiteſten Vergangenheit (Februar) heranholen
r u rerinnenere, 2 T7.27.7 müſſen, da ſie doch „an der Hand von Beiſpielen“ „beweiſene s noch ſteigern wird, macht eine erhebliche Einſchränkung bei der e rwi Van Ehren ſen“Aufnahme in die Präparanden, und Präparandinnenanſtalten müſſen, wie ſie „vorwärtsſchreilen“ und fortwährend „wachſen“.
23 nötig. So bedauerlich es auch iſt. daß dadurch vielen der Zu r Stadtverordneten- Verſammlung
7 gang zu dem genannten Veruf verſchloſſen wird, liegt es doch im Vorſt. Pi é eröffnete die Sitzung und ſtellte die Zahl der an-
t wohlverſtandenen Intereſſe der Schüler und Schülerinnen, daß weſenden Stadtverordneten feſt. Er gab bekannt, daß Stadtrv.

e von dem Eintritt in einen Beruf ferngehalten werden, in dem Fu fo J e r fein Mandat niedergelegt hat. (Selbiger wollteen ſie noch Lage der Verhältniſſe eine ehe von Jahren auf An der U. S. P. nicht durch Dick und Dünn folgen und wurde deshalb
lellung wa ten müßten. Die erwähſſte Ueberfüllung wird auch von dieſer gezwungen, ſein Mandat niederzulegen.) An Stelle
auf die Anſtellung der Schülerinnen der ſtädtiſchen und privaten
LehrerinnenBildungsanſtalten einwirken; es muß damit ge
rchnet werden, daß dieſe Schülerinnen vorläufig im Volksſchiul
dienſt nur zum geringen Teil Verwendung s

des Erkrankten Stadto. Ranke wurde der Stadtvy. Engel-
man i ler r Krafft in Amt per DerDiſtr i S. P. war ſchon als Sekretär gewählt, est aber aug unbekannten Gründen zuz Renwahl

die an ſich ſchon ſehr klein war. Am Montag vormittag trat die
Kataſtrophe ein. Die Anſtalt ſah ſich zum hohen Verdruß faſt der
geſamten Bevölkerung gezwungen, öffentlich bekanntzugeken, daß
die Gaslieferung ſofort gänzlich eingeſtellt werden müſſe, da zur
Gaserzeugung keine Kohle mehr vorhanden und auch eine er
wartete Sendung mit üblichem Frühzug ausgeblieben war. Die
Beſtürzung war allgemein, und die Folgen, der völligen Sperre
werden hart empfunden. Erſt mit Eingang der Kohlen, die offen-
bar unerwarteter Verkehrsſchwierigkeiten wegen ganz ausge-
blieben waren, iſt mit der Wiederaufnahme der Easerzeugung zu
rechnen Die Kohlennot iſt aber auch im übrigen in Deſſau
beſonders groß, da das der Stadt zugebilligte Kontingent recht
klein iſt. Der Staatsrat und auch die Stadtverwaltung erörtern
ernſtlich die Brennſtoffverſorgung und hoffen durch Zuweiſung
von Brennholz äußerſter Not begegnen zu können. t

Magdeburg. Am 150 000 Mark geprellt. Um
150 000 Mark wurden mehrere Magdeburger Geſchäftsleute be
trogen. Zwei Fremde, anſcheinend Ruſſen, boten ihnen zu einem
günſtigen Preiſe zehn Kilogramm Platinbruch an. Nachdem die
150 000 geza h. waren, ſtellte ſich heraus, daß der angebliche
Vlatinbruch aus und wertloſem Metall beſt

Gerbſtedt. Stadtverordneten Verſammlung
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Breslau. Streikinſchleſiſchen Papierfabriken.
Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus Hirſchberg: J ſämtlichenPapierfabriken des Rieſengebirges haben heute die Arbeiter

wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. Es feiern rund
1800 Mann. Damit iſt einer der wichtigſten Papiererzeugungs-
diſtrikte der Provinz Schleſien ſtillgelegt worden.

Klatz. Eiſenbahnunglück. Ein ſchwerer Eiſenbahn-
unſall ereignete ſich vorgeſtern nachmittag um 5 Uhr bei der Ein-
fahr! des Zuges der Eulengebirgs-Kleinbahn von Wünſchelburg
in den Vahnhof Mittelſteine. Die beiden Wagen hinter der
L otive ſprangen aus bisher unaufgeklärter Urſache in das
Na engleis. Ein Wagen fiel um. Bisher ſind zwei Tote, vier
e verletzte und zehn Leichtverletzte feſtgeſtellt. Bis zum
C reffen des Rettungszuges aus Glatz leiſtete ein auf dem
Palnhef anweſender Arzt aus Mittelſteine die erſte Hilfe. Von
den Schwerverletzten ſind zwei während der Ueberführung nach
dem Krankenſtift in Scheibe geſtorben.

Hamburg. Zu dem grauenvollen Leichenfund.
Kachdem am 30. Auguſt der Rumpf zu den am Leinpfad gefunde-
gen Leichenteilen, ebenfalls in Pappkarton befindlich, aus der
Alſter gefiſcht war, zog man heute den dazugehörigen Kopf, in
zeitungepapier gewickelt, aus dem Kanal. Er wies verſchiedene

Verletzungen auf.

Düſſeldorf. Vom Schnellzug erfaßt. Am 30. d. M.
nachmittags 6 Uhr 6 Min. ſtieß D-Zug 96 Hamburg--Düſſeldorf
uf dem Schienenübergang bei dem Haltepunkt Angermund mit
inem mit leeren BVierfäſſern beladenen Kraftwagen der Firma
Gehrüder Dietrich A.G. Bierbrauerei in Düſſeldorf zuſammen.
Der Kraftwagen wurde zertrümmert und der Kraftwagenführer
getötet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Kafſſel. Exploſionsunglück. Jn dem Vorort Jhring-
zauſen in der Nähe des Rangierbahnhofes Kaſſel und am
Schnitkpunkt der auslaufenden Bahnlinien nach Halle, Berlin
und Hannover iſt geſtern abend ein militäriſches Pulvermagazin
einer hieſigen Munitionsfabrik in die Luft geflogen. Eine große
Menge von Munition wurde vernichtet Die Feuerwehr konnte
ſich nur darauf beſchränken, die umliegenden Gebäude zu ſchützen.
er Vahnverkehr war mehrere Stunden geſperrt. Soweit bis jetzt
brannt iſt, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Der Schaden
iſt ſehr beträchtlich. Die Entſtehungsurſoche iſt nicht bekannt,
wahrſcheinlich aber auf Selbſtentzündung zurückzuführen.

-;„fcS— XNI

Gewerſſchaftliches.

Rutter und Kind.
Die Senſe ſingt das Erntelied,
Und Mann und Frau ſchafft nimmermüd.

Es wuchs das Korn. Reif ward die Frucht.Goldgelb erglänzt die Aehrenwucht, s

Nun gibt es keine Stunde Raſt,
Bis eingebracht die Erntelaſt.

Jhr Kind die junge Mutter bracht
inaus aufs Feld. Da gibt ſie acht.

Da tränkt ſie es zu ſeiner Zeit,
Und iſt zur Arbeit ſtets bereit.
Das Kleine ruht in Glanz und Grün,
Blauhimmel wölbt den Baldachin.

Und Blumen nicken bunt im Sand;
Zu faſſen taſtet ſie die Hand

Die Kinderaugen ſtaunend ſpähn
Nach all dem neuen, was ſie ſehn.

Die junge Mutter ſchaut und ſchafft:
Den Blick voll Hlück, die Hand voll Kraft

eimat: es wuchs nach Not dir Brot,
achwuchs er kam dir nach Krieg und Tod!
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Sozialismus
steht im Vordergrunde des Interesses

Arbeiter
Angestellte
Beamte
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Otto Wels aus dem Tapeziererverband ausgeſchloſſen.
Berlin, 3. Sept.

hat laut „Lok.-Anz.“ mit 22 gegen 19 Stimmen beſchloſſen, den
früheren Stadtkommandanten von Berlin und neuerdings Vor-
ſitzenden der ſozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, aus der
Gewerkſchaft auszuſchließen, weil er an den blutigen Ereigniſſen
vom 6. und 24. Dezember mitſchuldig ſei.

Vermiſchtes.

Pen- Deutſchland 57 Millionen Einwohner. Eine Bevölke
rung von nur 57 Millionen erwartet die Statiſtik unter Um
ſtanden von dem verbliebenen Reſt des Deutſchen Reiches. Es
wied dies dann der Fall ſein, wenn wir außer ElſaßLothringen
und dem Saargebiet noch Oberſchleſien, Poſen, drei Viertel von
eſtsreußen, den Regierungsbezirk Allenſtein und Nordſchleswig
erlieren. Dieſe Gebiete zählten 1910 rund 9,2 Millionen Ein
wohner. Je nach dem Ergebnis der Abſtimmung kann ſich die
oltsiahl bis auf 60 Millionen erhöhen. Wahſ ſcheinlich zählt
as bisherige Gebiet des Deutſchen Reiches zu Ende 1919 nur
och 68,7 Millionen. Nach den Verhältniſſen in den Städten
von mehr als 46 000 Einwohnern bleibt die Sterblichkeit auch
noch in der erſten Hälfte dieſes Jahres über dem Zuwachs an
eburten. Fraglich iſt, ob ſich in der zweiten Hälfte im vierten
ierteljahr die Zahl der Heburten infolge der Rückkehr der
aänner erheblich ſteigern wird. Aber ſelbſt dann noch haben wir

mit einem Ausfall zu rechnen. Der geſamte Bevölkerungsrückgang
wird für das Reich auf etwa 114 Millionen berechnet.

Der Schmuggelprozeß des Prinzen Wied gelangte dieſen
Dienstag in Trelleborg zur Verhandlung. Der ſchwediſche Advo
at erklärte, Prinz von Wied habe dringende Gründe für die

usfuhr der Schätze gehabt. Die Sicherheitszuſtände in Deutſch-
and ſeien ſo ungenügend, daß es gefährlich geweſen wäre, den

)atz dort zu belaſſen. Das Recht zur Ausfuhr leite er aus
einer Exterritorialität als ehemaliger Fürſt von Albanien her.
Er hätte um Erlaubnis zur Ausfuhr nachgeſucht, da die Antworr
ber vorausſichtlich noch ſehr lange auf ſich warten laſſen würde,
ſei er zur Selbſthilfe geſchritten. Es ſei nicht ſeine Abſicht ge
weſen, die ſchwediſche Zollbehörde um die ihr zukommende Steuer,
die hei einem Wert des Schatzes von 6 Mill. Kronen, etwa 270 000
Kronen, alſo eine Million Mark betragen hötte, zu bringen.
offiskal Hallſtröm widerſprach dem Vertreter des Prinzen zu

Wied in jeder Weiſe. Er beſtritt. daß die beiden beim Schmuggel
Srtappten, die Abſicht gehals hätten, die Schätze zu verzollen.
Auf Antrag des Rechtsanwalts wurden die Verhandlungen auf
den 29. September vertagt. Von Jntereſſe iſt. daß ſeinerzeit zwar
eine ganze Menge Leute den Vorgang beobachtet, aber nichts für

die 2 Dieſe wurdeAnhaltung der beiden Deutſchen getan haben.
2 auf Veranlaſſung des Aſſiſtenten Jönſſon vorgenommen.
Falls die ſchwediſche Behörde die Beſchlagnahme der ertſachen
gusſpricht, bekommt die ſchwediſche Regierung ein Viertel des ge-
ſamten Wertes, während drei Viertel dem Angeber Jönſſon zu-
fallen würden.

Die Zerſtösrung der deutſchen Luftſchiffe. Zu der engliſchen
Neldung von der Zerſtsrung 12 auszuliefernder Luftſchiffe er

jahren die P. P. N.: Von den zerſtörten Luftſchiffen waren einige
bereits während des Krieges abmontiert worden, weil ſie un
brauchbar geworden waren. Sieben Luftſchiffe ſind von den
r im Anſchluß an die Vorgänge in Seapa Flow zer-
rort worden.

r
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Lebensmittel-Kalender.
560 Gromm Margardzz. Jn der laufenden Woche werden

außer den bereits zur Verteilung bekannt gegebenen 50 Gramm
Margarine auf den Abſchnitt 390 des Warenbezugsſcheines Nr. 24
noch weitere 50 Gramm Margarine zum reiſe von 35 Pfg. ab
gegeben. Der Verkauf erfolgt am Freitag und Sonnabend in den
Geſchäften, in denen die h zur Butterkundenliſte
angemeldet ſind. Die abgetrennten Abſchnitte fine gebündelt
h Stadternäbrungsamt am Montag, den 8. Septembor, abzu

efern.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 4. Fep-

tember, auf den Abſchnitt 15 ver eingetragenen Kunden der Niem-
berger Molkerei, Ranntſcheſtr. 20/21. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeben. Der Preis für ein halbes Pfund beträgr
70 Pfg. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den

6. September abzuliefern.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Takamtf am Don

nerstag, den 4. September 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 59 001
bis 71 000 vormittags von 89--12 Uhr und die Jnhaber der Num

Der Verbandstag des Tapeziererverbandes Freie Berufe
les die

Volksstimme
S W r e he S v h h r e nJ

amCingeſandt

(Für die Veröſfentlichungen unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktion
keinerlei Veranmwortung).

„Wer ſchimpft, hat Unrecht.“ Dieſes Sprichwort gilt auch für
Herrn Bock vom Volfsblatt. Jch will nicht in ſeinen Ton ver
allen. Herr Bock kennt mich als einen, der allem verſönlichen
Streit aus dem Wege geht. Aber vielleicht nimmt Herr Vock
doch noch Belehrung an und deshalb will ich einige Worte zur
Sache ſagen.

Als „abhängiger“ Sozialdemokrat trete auch ich jederzeit für
meine Leidensgenoſſen ein, wie Herr Vogk' es in Lippſpringe ge-
tan haben will. Allerdings mit dem Unterſchiede, daß es mir
nur darauf ankommt, den Leidenden wirklich zu helfen und
Misßſtände zu beſeitigen, nicht darauf einen Skandal zu provo
zieren.

Jch ſelbſt bin voriges Jahr in Sülzhein in gleicher Lage
geweſen wie Herr Bock in Lippſpringe. Jn Sülshein waren genau
dieſelben Verhältniſſe bei den Penſionsinhabern wie in Lipp
ſpringe. Auch in Sülzhein ſuchte auf Koſten der Patienten die
Reichsverſicherungsanſtalt zu ſparen ohne Rückſicht darauf, ob die
Patienten ſatt zu eſſen hatten oder die ſanitären Einrichtungen
ſo angewendet wurden, wie es zur Heilung notwendig war.

Ein regelrecht gewählter Patientenausſchuß unter meiner
Leitung hat ſich dann beſchwerdeführend an die Reichsverſiche
rungsanſtalt gewandt und die Berechtigung der Beſchwerden dem
von dort entſandten Reg.-Rat durch Belege und Zahlen nachge
wieſen. Mit dieſem Vorgehen wurde ein voller Erfolgzur Beſſerung erreicht. Jch im Jntereſſe der
armen Patienten, Herr Bock wäre auch dieſen g gegangen, zu
mal er ihn durch mich kannte. Nicht überall kann man ſeinen
unabhängigen Schimmel reiten, und Arbeit kann man
auch nicht mit Worten, ſondern nur durch Taten erreichen, wie
ja auch Herr Bock von ſeinen Oberhemden nicht nur geredet ſon
dern ſie beſtellt hat. Jn einem hätte ich vielleicht an Stelle un
ſerer Redaktion anders gehandelt. Jch hätte die Berichtigung
des H. B. wortgetreu abgedruckt. Ob aber Herrn B. damit ge-
dient wäre, das erlaube ich mir ſtark zu bezweifeln. H. D.

Um die Kapitulanten. Dem Herrn Einſender des
ſandt in Nr. 196 empfehle ich, ſich zunächſt einmal das Kapiku-
lanten-Abfindungsgeſetz anzuſehen

Zunächſt mache ich den Herrn darauf aufmerkſam, daß ein
Kapitulant bis 7jähriger Dienſtzeit überhaupt nichts erhält. Die
darüber Dienenden erhalten für 1 Jahr Wartegeld (Arbeitsloſen-
unterſtützung) in Höhe von monatlich 200 M. Ue 12 rer
Dienende eine ſolche von 200 M. auf die Dauer von 2 v ren.
Dieſe 2 Jahre werden aber bei weitem nicht hinreichen. Bis zur

einer r W deretwillen wir kap
ergehen m

nicht nur 45 Pfg. ſondern 2 Mark. Wer am Gewinn betellg
n will, muß auch Mitglied der Genoſſenſchaft werden. Da hat
ch mich gleich bei der Fellverwertung Sachſen- Anhalt e. G

b. H. Halle (S.) Henriettenſtr, 31, angemeldet, die übrigens an
hier eine Sammelſtelle hat. Kleintierzüchter, wenn wir uns zu
zuſammenſchließen, können wir den Fellwucher am nachdrücklich

bekämpfen F. L[—„Z

Lette Depeſchen

Aenderung der deutſchen Verfaſſung?

Forderung des Oberſten Rates der
Allierten.

j punkt iſt zu betonen, daß Deutſchland ſich im Friedensvertr

Berlin, A. September. Zu der Meldung von „Le
Journal“ über die Forderung des Oberſten Rates der All
ierten nach einer Aenderung der deutſchen Reichsverfaſſun
innerhalb 15. Tagen erfährt die „Deutſche Allg. Ztg.
daß eine diesbezügliche' Rote des Oberſten Rates geſtern
abend eingetroffen iſt. Das „B. T.“ ſchreibt zu der Forde
rung: Gegenüber dem rom Oberſten Rate vertretenen Stand

nicht verpflichtet hat, von jedem Gedanken der Ver
einigung mit Deuntſchöſterreich abzuſtehen, vielmehr ha
Deutſchland in Artikel 89 des Friedensvertrages anerkannt
daß die Unabhängigkeit Oeſterreichs ungbänderlich iſt, es ſei
denn, daß der Rat des Völkerbundes einer Abänderung zu
ſtimmt.

Infolge des Hafenarbeiterſtrells in Kopenhagen

iſt laut „Deutſcher Allgem. Zeitung“ die Fahrt der däniſchenW Ameria eingewe t worden. Der anarchiſtiſch
Zuſtand im Hafen dauert an. n einer Vermittelungsaktion iſt

im Augenblick keine Rede.

iwortli r den geſamten redaktionellen Teil: J. G. Ad. Thiele, ſüde Rudolf Kochanski, beide in Halle. Druck und Verlez
der Voläsſtimme G. m. b. H. in Halle, Gr. U richſtraße 27.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gich
(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, BVleich ucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natur
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders
die neueren Forichungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebni
hervorgebracht. daß den natürlichen Mineralwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis bat
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich heute darüber einig iſt. daß durch den
Genuß der von der Natur dargebotenen Quellen die beſten Er
folge herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt be
ſonders der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Da
Brunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht au
probiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolg
auf eine mehr als 200jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter
Brunnen hat den Vorzug. daß er angenehm und erfriſchend ſchmeät
und im eigenen Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft ge
trunken werden kann. an braucht keine teure Badereiſe zu
machen, wenn man zu Hauſe mit der Familie ſfrühmorgens mittags
und abends rig Gläſer Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man büte ſich vor Nachahmungen und ver lange nur
den echten „Lauchſtädter Brunnen“,Haupt Niederlage in Halle: Helmbold s Comp.
Drogen- und Pkineralbrunnenhandlung, Leipzige!
Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094. Lieferungen
erfolgen frei Haus.

Perſon eines Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

250 Gramm Ackerbohnen. An Stelle der in der Woche vom
25. bis 31. Auguſt und früher ausgefallenen Fleiſchmengen ge
e in dieſer Woche geſchälte Ackerbohnen zum Verkauf. Der
Verkauf beginnt am 5. September gegen Abgabe der für die
Woche von 1. bis 6. September gültigen fepeworke- r
bis 1K der Vollkarte, 1B bis 1E der Kinderkarte. Für je
Perſon werden 250 Gramm Ackerbohnen Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) verabfolgt. Der Verkaufspreis beträgt 50 Pfa. für
250 Gramm Bohnen. Die Käufer können nur bei denjenigen
Verkäufern die Bohnen einkaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. An
dte n z die r auf Brnnd vondie im Stadternährungsam mmer ausgeſtellt werv. Verkäufer ſind verpflichtet, die Aaiwterigretſ nitte zu
Hunderten gebündelt, in ehe und mit der Firma ver
ſehenen Umſchlag, auf dem die Zahl der Marken und der Reſt
beſtand an cerbohnen vermerkt worden ſind, dis gum 15. Sep
tember, Marktpias 22, 1. Obergeſchos, Saal links, adenliefern.

miiqhr

amHorn ren 4. September 1919. Zugelaſſes gum Einkauf

n chhaltes kann noch eine Flaf

ſtraße 751--1875. Die Abholung hat bis zum 4.

tags folgen.

mern 71001 bis 74 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummernl che Velunntmuchungen für Halle d. 5.
24 001 bis 27 500 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnbaber
der Nummern 27 501 bis 31 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Fur
einen Haushalt mit 1 bis 3 Perſonen kann eine Flaſche ſterili-
ſierte däniſche Vollmilch, für weitere drei Perſonen eines Fau

ſteriliſierte däniſche Vollmilch W
gegehen werden. Der Verkaufspreis beträgt 3,50 Mk. für di
r Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

erei zuhalten. 5t Halle, den 3. September 1919. Der Magiſtrat.

Antliche Vellnntmochungen für Weißenfel

ne Butter gen Abart de Be elete V
Graminh
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Quarkverkauf. Von heute mitt Uhr ab findet in ne
Ge der 15, Margarinee von Se ſiett f jede Marke werden

d, Marie
eptember mii

12 Uhr zu er

Erlangung.un Sie indeſtens für eine große Anzahl r
re.

Der Herr Einſender mag ſich auch damit beruhigen, daß lige.
uns Kapitulanten fernliegt, von dem Staate Almoſen qy geh ſt
nehmen. Vorläufig arbeiten wir noch für das uns bewill eine P
Geld in den militäriſchen Büros, Abwicklungsſtellen, Verſorgung lung in

ämtern uſw. aber, deWas meint der Herr Einſender mit der Bemerkung di des Ver
Herren hätten genug verdient während des per Meint müſſe
etwa damit uns Kapitulanten? Da ſcheint dem e I Züte deKriegsbeſoldungsvorſchrift wenig bekannt zu ſein. Jch ve m d
in dem Eingeſandt, daß der betr. Herr nicht auf unſere h lan
Bezüge vor dem r r hat. Jch habe ſchon dame J ufbldie paar Pfennige von Muttern zugeſetzt. Alte 10 Tage hatte Soldate
als Vize-Feldw, mit meiner Frau und zwei Kindern diewaltige Summe von 22 Mark 40 Pfennigen zu verbrauchen. Die

ußerdem ſcheint es mit der ſozialen Geſinnung des Her Die
Einſenders nicht weit her zu ſein. Warum ſoll nicht ein Oche täntknecht Beamter und ein Sattlergeſelle Reichspräſident werde verſtän
Herr P. H. würde in der Konſervativen rtei ein würdig einen 2
Mitglied abgeben. W. A gugepotu

Gegen den Fellwucher! Wer Kaninchen, Schafe oder ſonſtig
elzwerk lieferndes Kleinvieh hält, weiß, wie ſchwer es iſt Gegenviere heutzutage durchzufüttern. Vor gar nicht langer de r

Pptte mir ein Fellaufräufer für gut geſpannt und getrockn de b
aninchenfelle Stück für Stück 45 Pfg. Der Preis genügte n Volks

war ganz und gar nicht, doch was ſollte ich denn mächen, E haltspu
Schwalbe macht keinen Sommer, ſagt das Sprichwort, und d Sie hab
einzelne Züchter und Fellerzeuger kann die Preiſe im Fellhan gungen
nicht diktieren. Geſtern kam nun wieder einer nach Fellen un ſcheidun
bot 2 Mark 4f jdes gut behandelte, große Kaninchenfell.wunderte mi natürlich über die anſtändige Bezahlung und

ſa auf meine Frage, daß es heute zwei Möglichkeiten
eine Felle zu verkaufen. Der eine Weg führt über den Aufkär, Der

Zwiſchenhändler, Großhändler zum Verarbeiter. Der ander (ammlu
Weg geht vom Erzeuger durch eine Genoſſenſchaft direkt zum alte ri
arbeiter. Hier wird höchſtens einmal verdient. ſo daß die d ſollten i
noſſenſchaft gleich beſſere Preiſe zahlen kann. Der Verdienſt de in ihre
Gnoſſenſchaft kommt am Jahresſchlüſſe wieder allen Genoſſen i Zuſchrif
gute, ſo daß jeder Genoſſe r ſeine Felle den Erlös erzielt, de „Di
überhaupt erzielt werden konnte, im obigen Falle wie gejen iſt vollk
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